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Bon Bismard zu Hitler 


oder: Vom Kleindeutſchen 
zum Großdeutſchen Reich. 


In den hiſtoriſchen Tagen, die hinter uns liegen, die 
wir noch immer durchleben, und deren Tragweite vermut⸗ 
lich erſt unſere Nachkommen umfaſſend würdigen können, 
liegt es wohl nahe, den Begründer des Kleindeutſchen 
Reiches und den Begründer des Großdeutſchen Reiches, den 
Schöpfer des Zweiten und den Schöpfer des Dritten Reiches, 
den erſten Kanzler aus dem Nordoſten und den letzten 
Kanzler aus dem Südoſten des deutſchen Raumes neben⸗ 
einander zu ſtellen. Drängen ſich ſolche vergleichende Ge⸗ 
danken, die ſich bei näherem Nachdenken ſofort in eine 
Entwicklungsreihe einordnen, nicht beſonders am erſten 
Tage des Monats April auf, an dem im Jahr der By- 
freiungskriege 1815 Otto von Bismarck das Licht der Welt 
erblickte und an dem erſt vor 14 Jahren derſelbe Adolf 
Hitler als Gefangener in die Feſtung Landsberg am Lech 
eingeliefert wurde, der jetzt im Befreiungsjahr 1938 den 
heiligen Abſtimmungskampf um den Anſchluß ſeiner öſter⸗ 
reichiſchen Heimat, um das Großdeutſche Volksreich anführt 
und gewinnen wird? 


Es wäre reizvoll, aber im gegenwärtigen Zeitpunkt 
gewiß auch vermeſſen, einen Vergleich zwiſchen dieſen 
beiden Giganten der deutſchen Geſchichte der letzten hundert 
Jahre anzuſtellen. Beide Männer waren geniale Sou- 
veráne im außenpolitiſchen Bereich und beide bewieſen ihre 
Meiſterſchaft vornehmlich in der Haren Erkenntnis des 
Augenblicks, der den Erfolg ihres Handelns verbürgte. 
Mögen ſie manchen Gegebenheiten, die ſich im Lauf der 
zwiſchen ihrer Amtszeit liegenden Entwicklung, vor allem 
durch den gewaltigen Umbruch von Weltkrieg und Welt⸗ 
revolution nicht weſentlich verändert haben, fo der an ſich 
abgelegenen Spaniſchen Frage auch mit einer auffallend 


ähnlichen Blickrichtung gegenüberſtehen, mag auf anderen . 


Gebieten naturgemäß kaum ein Zuſammenhang aviles 
der außen nalittichen Einſtellung des erſten und de 
regierenden Reichskanzlers erkennbar ſein, 

unit iit tönen durchaus gemefnfam, Pte bon 
beſchrieben wird: „abzuwarten, bis man den Schritt Gottes 
durch die Ereigniſſe hallen hört; dann vorſpringen und den 
Zipfel ſeines Mantels zu faſſen — das iſt alles!“ 

Doch ſagt man in dieſen Tagen, es ſei gewagt, nach 
einem gemeinſamen Untergrund für das Werk der beiden 
Kanzler, nach einer gemeinſamen Linie ihres Handelns zu 
ſuchen. Iſt nicht vielmehr richtig, was man heute und 
geſtern mehrfach in der reichsdeutſchen Preſſe leſen konnte, 
daß der Führer mit der Errichtung des Großdeutſchen 
Reichs das Kleindeutſchland Bismarcks zerſchlagen und 
damit das hiſtoriſche Werk des Altreichskanzlers aufgelöſt 


dieſe eine 
i E alſov 


hat? Muß alſo die Überſchrift über das Geſchehen der 
letzten Wochen nicht beſſer lauten: Hitler gegen Bis⸗ 
marck?“ 


Dieſe Frage ſtellen, heißt, ſie verneinen. Adolf Hitler 
hat Bismarcks Werk allerdings gewaltig verändert, aber 
nicht aufgelöſt, ſondern fortgeführt und erfüllt. Auch 
über den letzten Bauabſchnitt der großdeutſchen Einheit darf 
man ſchreiben: „Von Bismarck zu Hitler! 


Selbſt Raimund Friedrich Kaindl, einer der erbittert 
ſten Gegner der kleindeutſchen Geſchichte und ihrer Führer, 
hat Bismarcks großdeutſche Einſtellung nachgewieſen. „Ich 
will — fo betonte der Kanzler gegenüber dem Franzöſiſchen 
Botſchafter Benedetti am 19. Juli 1866 — daß wir ganz 
Sſterreich bekommen. Sie verſtehen mich, zum Freunde in 
künftigen Tagen, und darum iſt es geſund, das Naſchen au 
laſſen.“ Mit dieſem „Naſchen“ meinte er das Begehren 
ſeines Königs nach öſterreichiſchem Beſitz, als der deutſche 
Bruderkrieg von Preußen gewonnen war. Er wollte 
„ganz Sſterreich bekommen“, nicht nur auf dem Weg eines 
völkerrechtlichen Bündniſſes, wie es erſt 1879 unvollkommen 
zuſtandegebracht wurde, ſondern — man kann das in den 
„Gedanken und Erinnerungen nachleſen — durch einen 
„organiſchen Verband zwiſchen dem Deutſchen Reich und 
Oſterreich⸗Ungarn“, welcher „der Geſetzgebung beider Reiche 
einverleibt und nur durch einen neuen Akt der Geſetzgebung 
lösbar wäre“. „Ein Bündnis unter geſetzlicher Bürgſchaft 
wäre eine Verwirklichung der Verfaſſungsgedanken ge 
weſen, die in der Paulskirche den gemäßigten Mitaltede e 
den Vertretern des engeren reichsdeutſchen und des 
größeren öſterreichiſch⸗deutſchen Bundes . 
Bismarck verweiſt alſo geradezu — ſo urteilt Kaindl richtig 
— auf die alten großdeutſchen Pläne im mitteleuropäiſchen 
Sinne. 

Dieſe großdeutſchen Pläne Bismarcks find freilich ge 
ſcheitert. Der Fürſt hat das in einem Geſpräch mit ae 
Hiſtoriker Friedjung 1890 ſelbſt zugegeben. Im Jah re oe 
war nur ein zweifelhafter Zweibund, keine unverbrüch! iche 
Einheit zwiſchen Deutſchland und Sſterreich geſchaffen wal war 
„Ich ſchlug dem Grafen Andraſſy vor, daß es (das e, 
durch die geſetzgebenden Gewalten beider Reiche bekräf 
würde; es wäre wertvoll geweſen, wenn die Parlamente 
Deutſchlands und Sſterreich⸗Ungarns ihre Zuſtimmung cari 
Vertrag gegeben hätten: ſein Beſtand ſollte nicht von 7 5 
gierungen ollein abhängig fein, und ſeine Dauer wäre dad en 
um fo beſtimmter verbürgt geweſen.“ Aber nicht einmal : Pa 
Zuſtimmung der Volksvertreter zu der Verſtändianng 1. 
Kabinette war zu erreichen, und reſigniert muß der ae 
bekennen: „Indeſſen konnte ich nicht alles durchſetzen, was ich 


es jetzt 
die als höch it 


Am 27. April 1937 wurde der Weiterbau des neuen 
Schulgebäudes für das Deutſche Privat: 
gymnaſium und die Deutſche Private Bolts: 
ſchule in Bromberg von der ſtaatlichen Behörde ver: 
boten. Der Flügel, der das Gymnaſium aufnehmen ſoll, 
war im Rohbau bereits abgenommen; aber auch der Flägel 
für die Volksſchule und die beiden Quergebände (für die 
techniſchen Räume und die Turnhallen) waren bis zum Dach 
hochgeführt, teilweiſe ſogar gedeckt. Bis jetzt war es trotz 
vielfacher Bemühungen nicht gelungen, die Aufhebung des 
Bauverbots zu erwirken. Nur mit Mühe gelaug es nach einer 
unfreiwilligen Ferien verlängerung für die Schüler der 
Deutſchen Privaten Volksſchule (Dreger⸗Schule) im Septem⸗ 
ber 1937 weniafteng eine Verlängerung der Genehmigung 
für das alte Schulgebäude zu erwirken, deren Ablauf auch dem 
bisher benutzten Gebäude des Deutſchen Privatgymnaſiums 
drohte. Die Genehmigungen wurden zwar noch für ein 
weiteres Schuljahr erteilt, aber das Bauverbot wurde nicht 
aufgehoben. Man hatte gehofft, daß mit der Exófinung des 
Polniſchen Interuatsgymnaſiums in Marienwerder am 
1. Oktober 1937 auch für den Weiterbau des für die deutſchen 
Schulen in Bromberg beſtimmten Baukomplexes freie Bahn 
geſchaffen fet; doch mußten ſich die dentichen Kinder und 
Eltern weiterhin in Geduld faſſen. 


Heute freuen wir uns, mitteilen zu können, daß dem 
Vorſtand des Bromberger Deutſchen Schuivereins ſoeben eine 
Verfügung des Stadtpräſidenten zugegangen iſt, die 


Er 


Das Geſpen 
be 5 . Anarchie in Frankreich. 


Im Zuſammenhang mit der Streikbewegung, die 


in der letzten Zeit in Frankreich wieder eingeſetzt M 
beſchäftigt ſich die polniſche Preſſe lebhaft mit der augen- 


blicklichen inneren Lage des polniſchen Bundesgenoſſen, 
gefährlich bezeichnet wird. Der „Ilu⸗ 

Kurjer Codzienny“ ſpricht ſogar die Befürchtung 
aus, daß faſt jede Stunde neue Verſchärfungen und neue 
Konflikte bringen kann, die eine offene Anarchie in 
Frankreich heraufbeſchwören könnten. Das Blatt zwei⸗ 


felt nicht daran, daß die Streikwelle ein Beweis für die 


völlige Zerſetzung der Volksfront und für die 
kataſtrophalen Ergebniſſe der letzten Experimente ſei. 


Im gegenwärtigen Augenblick, ſo heißt es in der Meldung 
weiter, halten 35 000 Arbeiter, die für Frankreich und feine 
Verteidigungskraft ungeheuer wichtigen Maſchinen⸗, Auto⸗ 
und Flugzeug⸗Induſtrien beſetzt. Die ſehr ernſte Lage werde 
durch die Tatſache noch verſchlechtert, daß die Führer den 
Einfluß über die Maſſen verlieren. Die durch 
die andauernde Demagogie aufgeregten Maſſen, führen, nach⸗ 
dem ſie der Leitung ihrer Verbände den Rücken gekehrt hatten, 
eine ausgeſprochen anarchiſtiſche Aktion, die ſich manch⸗ 
mal ſogar gegen ihre Führer richtet. Der beſte Beweis dafiir 
iſt die gegenſeitige Beſchuldigung der Kommuniſten, Sozia⸗ 
liſten und der Berufsverbände, daß ſie die Streiks vom Zaun 
gebrochen und die Lage verſchärft hätten. Dies habe nicht 
allein Komplikationen bei der Beilegung der Streiks zur 
Folge, ſondern zerſchlage auch die Reſte der 
Einheit der Volksfront. 

Unter dieſen Bedingungen könne von einem Schieds⸗ 
ſpruch kaum geſprochen werden. Alle Verhandlungen zer⸗ 
ſchlagen ſich. Es gebe überhaupt niemand, mit dem man 
ſprechen könnte, wenn die Führer gegenſeitig die Verant⸗ 


Armin Droß aus der Haft entlaſſen! 


Armin Drop, Mitglied des Hauptvorſtaudes der 
Deutſchen Vereinigung, wurde bekanntlich vor etwa 14 Tagen 
in Dirſchan plötzlich verhaftet und in das Dirſchauer 
Unterſuchungsgefängnis eingeliefert. Auf Anordnung der 
zuſtändigen Warſchauer Stellen wurde er am Mittwoch 
vormittag um 10 Uhr wieder auf freien Fuß geſetzt. 
(OLSEN EL ERA RE EY LEN, 1 


anſtrebte, und es ijt ſchwer genug geworden, zu dem tatſächlich 
Erreichten zu gelangen.“ 
Warum dieſer Mißerfolg? Weil in der Habsburger 
Monarchie ſchon damals Slawen und Ungarn mehr zu ſagen 
hatten als die Deutſchen Oſterreichs, denen zwar von der 
Geſchichte die Aufgabe zugewieſen war, den weiten Donau⸗ 
raum unter dem deutſchen Gedanken zuſammenzufaſſen und 
für die deutſche Wirtſchaft freizuhalten, die aber — verlaſſen 
von ihrer Dynaſtie, verlaſſen aber auch durch die gewiß not⸗ 
wendige Entwicklung der übrigen deutſchen Stämme zum 
Kleindeutſchen Reich — viel zu ſchwach waren, um dieſer 
ſchwierigen und umfaſſenden Miſſion gerecht zu werden. 
Hier liegt die Tragik und die Sehnſucht des deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Menſchen begründet, aber auch das Scheitern 
der großdeutſchen Pläne jenes Stgatsmannes, deſſen erſte 


geſchichtliche Sendung, die Gründung des Kleindeutſchen 


Reichs, die Erfüllung des zweiten großdeutſchen Zieles 
ausſchloß. Der Weg über Königgrätz noch dim Verjoilles 
der Kaiſerkrönung war der Weg in ein Zwiſchenreich; aber er 
war notwendig zur Vorbereitung des Dritten Reichs, des 
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zeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. 
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ofen 202157. Danzig 2528, Stettin 1847. 


Deutscher Schulnenbau Bromberg darf fortgeführt werden! 


den Weiterban des neuen Schul: 
gebändes vom 1. April an geſtattet. 


Das iſt kein böſer Aprilſcherz, ſondern eine höchſt erfreuliche, 
Bi Erlaubnis. Wir hoffen zuverſichtlich, daß die Dan: 
arbeiten in den wenigen page 115 de 5 N 
rfü en, ſoweit gefördert und zum 

. daß die Kinder der drei privaten 
deutſchen Lehranſtalten in Bromberg — auch das zweiklaſſige 
Lyzeum ſoll im Gymnaſialflügel untergebracht werden — 
mit Beginn des neuen Schuljahres ihren Einzug in die neuen 
Schulräume halten dürfen. ee Ms : 

Wir haben oft an dieſer Stelle auseinandergeſetzt, warum 
uns 5 vor allem auch nach der Minderheiten⸗ 
erklärung vom 5. November 1937, als ganz und gar unver⸗ 
ſtändlich erſcheinen mußte. Wir haben deshalb heute um ſo 
mehr Anlaß, unſerer Geungtuung darüber Ausdruck zu 
geben, daß jetzt endlich die Schranken gefallen ſind, welche die 


Bauleute daran hinderten, das große Haus fertigzuſtellen, in 


dem unſere Kinder zu echten Deutſchen, aber zu auf⸗ 
rechten Staatsbürgern erzogen werden follen. Wir nehmen 
dieſe dankbar empfundene gute Wendung der Banangelegen: 
heit als ein günftiges Zeichen dafür, daß jetzt auch andere 

chulſorgen — wir denken in erſter Linie au Neuto⸗ 
und Wonorze — bald in Schulfreunden verwandelt 
und daß mit dem neuen Schuljahr das Bromberger 
Deutſche Privatgymnaſium endlich auch die vollen Rechte 


erhält. 


wortung von ſich abwälzen. Die Tatſache, daß der Vor⸗ 
ſitzende der Generalarbeits⸗Konföderation Jouhaux von 
den eigenen Anhängern auf einer großen Verſammlung im 
Pariſer Stadion ausgepfiffen wurde, gebe ein Bild 
des Ernſtes der Lage. Die Führer hätten keinen Einfluß 
auf die Streikenden, und die Arbeitgeber lehnten irgend 
(he Verhandlungen ad, ſolange “vie beſeß er es niken 


diefer vollkommenen Zerſetzung der Volksſron 
offenen Anarchie geführt hat, ¡ei es, lo ſchließt die Meldung, 


enden werden. Es ſcheine, daß ſie der Regierung der Volks⸗ 
front den Todesſtoß verſetzen würden. 


Baidiges Ende des Kabinetis Blum? 


Das Deutſche Nachrichtenbureau meldet aus Paris: 
Die Gerüchte über ein baldiges Ende { 
binetts Blum verſtärken fid. In politiſchen Ben 
rechnet man damit, daß ſchon in den nächſten Tagen die 
Entſcheidung fallen wird. Man beſchäftigt ſich bereits 
offen mit der Frage, wer die Nachfolge Blums antreten 
könnte, da die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen x 
Radikalſozialiſten und den Sozialdemokraten über die 
Zweckmäßigkeit und den Umfang der von Leon Blum ge⸗ 
forderten Vollmachten den Stein ins Rollen bringen 
dürften. , 

Man ſieht vielfach 
fobinett mit Daladier an der Spitze kommen. 


ein radikalſoziales Minderheiten 
Ferner 
die Leitung des Außenminiſteriums behalten wird. Seine 
Arbeit am Quai d Orſay hält man in den Kreiſen, 
eine Annäherung an Italien und Nationalſpanien wün⸗ 
ſchen, für belaſtend. Wie die neue Regierung auch aus: 
fallen würde, ſo iſt augenblicklich eine „nationale Union“, 
oa der noch unlängſt foviel die Rede war, nicht mehr 
enkbar. 


Der öſterreichiſche Deutſche klagte: Warum habt ihr 3 


mich vom Reich ausgeſchloſſen? Wie könnt ihr von mir 
verlangen, daß ich in ſolcher Vereinſamung und Minderheit 
eine beſondere Reichsidee im Donauraum und in Südoſt⸗ 
europa leitend geſtalten ſoll? 


Und der preußiſch⸗deutſche Menſch gab zur Antwort: Wenn 
ich euch mitſamt den an euch hängenden Slawen, Magyaren 


und Romanen mit in das Zweite Reich übernehmen foll, 
dann wird die mühſam erkämpfte deutſche Einheit von An⸗ 
fang an verwäſſert oder zerſprengt. Kommt ihr aber ohne 
die nichtdeutſchen Stämme des Donauraums zu uns, dann 
iſt es aus mit eurer deutſchen Miſſion im ſüdöſtlichen 
Mitteleuropa. Wir müſſen geſchloſſen deutſch bleiben, um 
in unſer junges Reich immer mehr hineinzuwachſen und 
ihr müßt aufgeſchloſſen deutſch bleiben, um in eurem alten 
Reich dem bunten Moſaik der Völker die entſcheidenden 
deutſchen Konturen zu geben. N 

Der Deutſche in Sſterreich hat ſich vor dem Weltkrieg 
und während der großen Schlachten um die geſamtdeutſche 
Feſtung tapfer geſchlagen, und wenn das ; N 
ſelbſt geprägte Wort vom „wurmſtichigen Orlogſchiff Oſter⸗ 


reich“ als viel mißbrauchtes Schlagwort umging, ja, wenn 


lid) zuletzt die Sſterreich⸗Ungariſche Monarchie in ihre Ber 
ſtandteile auflöſte, dann war das wahrhaftig nicht 


Deutſchen in Sſterreich Schuld. die gerade für die Zeit nach 


dem Weltkrieg eine organiſche Zuſammenfaſſung beider 
Reiche zu einem Mitteleuropa mit deutſcher Führung er 
hoffen konnten. l \ 
Es kam das zweite Verſatlles und St. Germain. Mit 
dem Zerfall der alten Monarchie und der Begründung einer 


öſterreichiſchen Zwergrepublik, die ſogar aus ihrem zuerſt 
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angenommenen Ramen auf Befehl der Entente das Mort 
„deutſch“ auslöſchen mußte, war die ins Weite wirkende 
mitteleuropäiſche Miſſion des Deutſchen in Sſterreich bes 
graben. Das Moſaikbild war zerſchlagen, jeder Stein war 
ſouverän geworden, und Wien, die Stadt des Türkenſteges, 
war gerade noch ein beliebter Schauplatz für eine mehr 
oder weniger unechte Filmromantik geblieben. In dieſer 
Stunde der tiefſten Erniedrigung kam die großdeutſche Idee 
ſo naturhaft und ſtark zum Durchbruch, daß ſie ihren nicht 
zufällig in Oſterreich geborenen Befreier zu dem Entſchluß 
“te 55 „vorzuſpringen und den Zipfel des Mantels zu 
aſſen“. 

Bismarcks Werk wurde damit erfüllt. Die ftaatliche 
Zuſammenfaſſung der Deutſchen im Reich war durch die 
aus der Kameradſchaft des Weltkrieges und aus millionen⸗ 
fachem Blutopfer erweckte Einheit im nationalſozialiſtiſchen 
Volksreich überhöht worden. Jetzt hat dieſe geeinte Kraft 
den unter den Schlägen des Schickſals matt gewordenen 
öſterreſchiſchen Bruder erfaßt und ſchickt ſich an, gemeinſam 
mit ihm den deutſchen Gedanken im Donauraum wieder 
mächtig und einflußreich werden zu laſſen. 

Von Bismarck zu Hitler! Die Miſſion, die der Alte 
aus dem Sachſenwald dem Deutſchen in Sſterreich zuwies, 
wird heute von und unter ſeinem letzten Nachfolger im 
Kanzleramt machtvoll aufgenommen. Wir ſagen mit Be⸗ 
murftjein: „der letzte Nachfolger Bismarcks im Kanzler⸗ 
amt“. Denn der Kanzler Großdeutſchlands, der in der 
Wahl vom 10. April 1998 beſtätigt wird, hat die Reihe der 
Kanzler des Zwiſchenreichs abgeſchloſſen und wieder die mit 
dem Verzicht und Verſagen Habsburas am 6. Auguſt 1806 
unterbrochene Verbindung mit dem Erſten Reich hergeſtellt. 


Abolf Hitler ſchlug die Brücke zu jenem Heiligen Reich 


Deutſcher Nation, in dem Wien Tor und Grenzmark nach 
Oſten war. 

Und doch gibt es keine Wiederholung geſchichtlicher Tat⸗ 
beſtände, am wenigſten in unſerer weltbewegenden Zeit. 
Des Reiches Hauptſtadt heißt Berlin, und vor dem 
triumphalen Einzug Adolf Hitlers in Wien erlebten wir 
den Tag von Potsdam, an dem der letzte ehrwürdige Zeuge 
der Bismarckſchen Reichsgründung im Spiegelſaal von 
Verſailles dem Führer des Dritten Reiches die Hand gab, 
das jetzt den großdeutſchen Traum vieler kleingläubigen 
Nächte Wirklichkeit werden läßt. Michael. 


A REL PE ELTERN 
Wichtig für Reiſende nach Danzig. 


Der „Epreß Poranny“ verbreitet folgende Meldung: 


Die Behörden haben feſtgeſtellt, daß viele Perſonen, die 
nach Danzig reiſen oder auf der Rückfahrt ſich mit Perſo⸗ 
nalausweiſen legitimieren, die vor dem 1. Januar 1929 
ausgeſtellt worden ſind. Das Innenminiſterium erinnert 
jetzt daran, daß zur überſchreitung der polniſch⸗Danziger 
Grenze außer den Legitimationen der Staatsbeamten oder 
Militärperſonen, lediglich nicht abgelaufene Auslandspäſſe 
oder Perſonalausweiſe berechtigen, welche die polniſche 
Staatszugehörigkeit des Inhabers feſtſtellen und nach dem 
1. Januar 1929 ausgeſtellt wurden. 


F NO MOELLER ( ( ( TRE 
Neugliederung der Wehrmacht in Oſterreich 


Die Eingliederung des öſterreichiſchen Bundesheeres in 
die Wehrmacht wird mit dem 1. April abgeſchloſſen. Von 
dieſem Zeitpunkt ab werden im bisherigen Sſterreich das 
Gruppenkommando 5 (Wien) mit dem XVII. Armeekorps 
(Wien) und dem XVIIZ, Armeekorps (Salzburg) neugebil⸗ 
det. Generaloberſt von Bock, der bisherige Oberbefehls⸗ 
haber der 8. Armee, kehrt damit nach Erledigung ſeines 
Auftrags auf ſeine Friedensſtelle als Oberbefehlshaber des 
Gruppenkommandos 3 in Dresden zurück. ) 

Der Oberbefehlshaber des Heeres hat aus dieſem Anlaß 
in einem Schreiben an den Oberbefehlshaber der 8. Armee 
allen beteiligten Kommandoſtellen und Truppen für ihre 
Leiſtungen und ihre vorbildliche ſoldatiſche Haltung ſeinen 
Dank und ſeine beſondere Anerkennung ausge⸗ 
ſprochen. 

Im Zuge der Neugliederung hat der Führer und 
Reichskanzler mit Wirkung vom 1. April 1938 ernannt: 
Die Generale der Infanterie: Liſt, Oberbefehlshaber 


d. Gru. 2, zum Oberbefehlshaber d. Gru. 5; Adam, Kor. 


d. Wehrmachtakad., zum Oberbefehlshaber d. Gru. 2. 

Die Generalleutnant: Ruoff, Chef d. Gen.⸗St. d. 
Gru. 3, zum Chef d. Gen.⸗St. d. Gru. 5; Kienltz, Kdr. d. 
24. Div., zum Kom. Gen. d. XVII. A.⸗K.; den Feldmar⸗ 
ſchalleutnant: Beyer, Generaltruppeninſpekteur i. ehem. 
öſterr. Bundesmin. für Landes verteidigung, zum Kom.⸗Gen. 
d. XVIII. A.⸗K. 


Deutſches Winterhilfswerk verlängert 
zur Linderung der Not in Öfterreich! 


Wie aus Berlin mitgeteilt wird, werden auf Anord- 
nung des Reichsminiſters des Innern zur Linderung der 
Not im befreiten Oſterreich die Sammlungen des Winter: 
hilfswerks des deutſchen Volkes bis zum 10. April 1938 
ſortgeführt. Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß für 
die Vorbereitung der Volksabſtimmung und der Reichs⸗ 
tagswahl am 10. April Sammlungen und ſammlungsähn⸗ 
liche Veranſtaltungen nicht ſtattfinden dürfen. 


6500 Zentner Roggen und 220 000 kg Erbswurſt 
werden verteilt. 


Zur Linderung der Not in den bäuerlichen Not⸗ 
ſtandsgebieten Sſterreichs wird eine großzügige 
Roggenaktion durchgeführt. Durch die Kreisbauern⸗ 
führer gelangen im Einvernehmen mit der NSB 6600 Zents 
ner Roggen zur Verteilung. Gleichzeitig werden in den 
notleidenden Gebirgsbauern⸗Gegenden ebenfalls durch die 
Kreisbauernführer 220 000 Kilogramm Erbswurſt verteilt. 


Hermann + Göring «Stiftung 100000 RM, 


Generalfeldmarſchall Hermann Göring hat eine 
Hermann⸗Göring⸗Stiftung im Betrage von 100 000 Reichs⸗ 
mark der Nationalſozialiſtiſchen Volkswohlfahrt Eſterreichs 
gewidmet. : e 

Nach dem Willen des Stifters ſind hiervon 15 000 
eichsmark für in Not geratene Arbeiterfami⸗ 
lien in Floridsdorf-Wien und 15000 Reichsmark für 
bedürftige SA⸗ Kameraden Wiens beſtimmt. Je 
19000 Reichsmark follen in den Ländern Niederöſterreichs, 

Oberböſterreichs, Steiermark, Kärnten und Tirol an A r- 
beiter familien und S A⸗ Kameraden zur Ver⸗ 
teilung gelangen. er 

Die Verfügung über den reſtlichen Betrag von 20 000 
Reichsmark hat ſich der Generalfeldmarſchall perſönlich 
vorbehalten; er wird den Lungau des Landes 
Salzburg beſonders berückſichtigen. 


Muſſolini: „Wir ſind für jeden Fall gerüſtet!“ 


Am Mittwoch nachmittag ſprach im Senat Benito 
Muſſolini zum Heeres-Etat der Italieniſchen Nation. 
Der Duce entwarf ein eindrucksvolles und anſchauliches 


Bild der Bemühungen feiner Regierung, um die Wehr: 


kraft der Nation immer wirkſamer zu geſtalten. Für 
das Heer, dem der Grenzſchutz obliegt, bilde der Angriff oft 
die beſte Verteidigung. Im Schutz der Grenzen lebe und 


entwickle ſich ein Volk von 44 Millionen, das in 10 Jahren 


50 Millionen angewachſen ſein werde. Durch Aufruf der 
er von 21 bis zu 55 Jahren kann Italien, ſo ſagte der 
zur Mobilmachung von 8 Millionen gelangen, 
t Hinzunahme der jungen Männer von 18 bis zu 
ren auf 9 Millionen vermehrt werden können. Das 
e mit Sicherheit vier bis fünf Millionen Kämpfer der 
‚eriten Linie. „Das zeigt die Lächerlichkeit der Polemik 
gewiſſer Kreiſe jenſeits der Alpen, nach denen der Afrika⸗ 
krieg ſowie die Schaffung zweier Armeekorps in Libyen 
oder die Teilnahme unſerer Freiwilligen am Spanienkrieg 
uns geſchwächt haben ſoll. Das alles hat im Gegenteil uns 
Italiener in jeder Beziehung gewaltig geſtärkt.“ 


Nachdem der Duce dann allen Offizieren und Mann⸗ 
ſchaften, die den Abeſſinienkrieg trotz außerordentlicher 
Schwierigkeiten ſiegreich beendet hätten, gedankt hatte, fuhr 
er fort: Alle diejenigen, die die Erfahrung eines oder 
ſogar mehrerer Kriege hinter ſich hätten, würden im ge⸗ 
gebenen Augenblick eine oder mehrere Armeen bilden. 
Der Kampfgeiſt aller Truppen ſei einfach glänzend, 
und die körperliche und politiſche Vorbereitung der jun⸗ 
gen Generation, die die ruhmreichen Veteranen er⸗ 
ſetzen ſolle, ſei im vollen Gange. Muſſolini erwähnte dann, 
daß in 876 Fabriken faſt 600000 Arbeiter unabläſſig 
für die italieniſche Wehrmacht tätig ſeien. Italien bereite 
ſeine Mannſchaften und Mittel für eine ſchnelle Kriegs⸗ 
führung vor. Das Problem des einheitlichen Ober⸗ 
befehls ſei in Italien gelöſt, denn die politiſchen und 
kriegsſtrategiſchen Direktiven des Regierungschefs würden 
vom Chef des Generalſtabs ausgeführt. In Italien 
werde der Krieg, ſo wie es auch in Afrika geweſen ſei, auf 
Befehl des Königs von einem einzigen, von ihm, Muſſo⸗ 
lini, ſelbſt geleitet werden, wenn ihm das Schickſal noch 
einmal dieſe ſchwere Aufgabe auferlegen werde. 

Italien habe das Recht und die Pflicht, eine Kriegs⸗ 
marine zu beſitzen, die dieſes Namens wert ſei. Es ſtehe 
im Begriff, fie zu ſchaffen. 1940/41 werde die Flotte acht 
Linienſchiffe von insgeſamt rund 240 000 Tonnen beſitzen, 
daneben kleinere Einheiten von 10000 bis zu 600 Tonnen. 
Es handle ſich um gut bewaffnete, ſchnelle Einheiten, die faſt 
durchweg erſt in den letzten Jahren gebaut ſeien. 


Italien beſitzt heute die ſtärkſte Unterſeebootflotte 
der Welt; 


es werde ſchwierig, wenn nicht unmöglich ſein, dieſen Vor⸗ 
ſprung Italiens einzuholen. Alle italieniſchen Flottenſtütz⸗ 
punkte im mittleren und öſtlichen Mittelmeer feten beſon⸗ 
ders verſtärkt worden. Die Brennſtoffvorräte Italiens 


reichten auf lange Sicht. Dasſelbe gelte für die Munitions- 
vorräte, einſchließlich der Torpedomunition. 

2 Die italieniſche Luftwaffe habe erſt nach der Macht— 
übernahme des Faſzismus wieder aufzuleben begonnen. 
Heute ſei die italieniſche Luftwaffe eine der erſten der Welt. 
Einige Tauſende von faſt durchweg neuen 
Apparaten ſtänden den Luftſtreitkräften des Landes zur 
Verfügung. 58000 Arbeiter ſeien in zahlreichen Fabriken 
mit dem Bau von Flugzeugen und Motoren beſchäftigt. 
Italien könne 20000 bis 80000 Piloten aufbieten. 
Zahlreiche Flugplätze, Brennftoff-, Bomben⸗ und Torpedo⸗ 
depots ſeien vorhanden bzw. noch in der Anlage begriffen. 
In bezug auf die Luftabwehr fei das Land ebenfalls ge⸗ 
rüſtet. Nachdem Muſſolini noch auf die hervorragenden 
Leiſtungsproben hingewieſen hatte, die die Schwarzhemden 
aller Formationen in Afrika und Spanien abgelegt hätten, 
erklärte er zum Schluß: 

„Nach allem, was ich gejagt habe, hoffe ich, euch eine Über⸗ 
zeugung eingeprägt zu haben: die, daß die militäriſchen Pro⸗ 
bleme grundlegende Probleme ſind und daß ich ihnen den 
größten Teil meines Arbeitstages widme. Ich glaube, daß 
ſich in euch eine weitere Überzeugung gebildet hat: daß jeder, 
der die Rechte und Intereſſen unſeres Landes antajtet, zn 
Lande, zur See und in der Luft die ſofortige, entſchloſſene und 
ſtolze Antwort eines ganzen bewaffneten Volkes erhalten 
wird.“ 

„Ich wünſche aber auch“, fo fuhr der Duce fort, „daß in euch 
eine dritte überzeugung wächſt: daß von jetzt ab alles bereit 
iſt und daß wir ruhig ſchlafen können. Gerade weil wir viel 
getan haben, müſſen wir uns aber ſagen, daß das Meiſte noch 
zu tun bleibt, und wir werden es um jeden Preis tun. Wir 
lehnen Illuſionen und Utopien ab. Deshalb haben wir den 
Genfer Laden verlaſſen, wo ſie verkauft werden. Was in 
den Beziehungen zwiſchen den Völkern zählte und ſtets zählen 
wird, iſt ihre Kriegsſtärke. Wir ſetzen in die erſte Reihe 
unſeres „Potentiel de Guerre“ die geiſtigen Kräfte. Sie 
waren in Italien noch nie ſo tief, ſo verbreitet, ſo glühend und 
ſtark wie heute.“ 


„Erſter Marſchall des Imveriums“. 


Viktor Emanuel III. und Benito Muſſolini 
die erſten Träger des neuen Titels. 


Die faſziſtiſche Kammer iſt am Mittwoch abend kurz 
nach der Senatsrede Muſſolinis zu einer außerordentlichen 
Sitzung zuſammengetreten, in der in Anweſenheit des 
Außenminiſters, des Parteiſekretärs und des Korporations⸗ 
miniſters ein Geſetzentwurf angenommen wurde, durch den 
in Italien der Titel „Erſter Marſchall des Im⸗ 
periumaá” geſchaffen und gleichzeitig dem König von 
Italien und Kaiſer von Athiopien, ſowie Benito Muſſo⸗ 
lini verliehen worden iſt. 

Der Kammerpräſident begab ſich mit dieſem Geſetzent⸗ 
wurf ſofort in den Senat, der das Geſetz einſtimmig ge⸗ 
nehmigte. ‘ 


Vergleiche aus Anlaß der Weſtverband⸗ Woche. 


Am 30. März hal die diesjährige Woche des Weſtverbands 
begonnen, die unter der Loſung ſteht: „Die Grenzkreiſe — 
ein Panzer der Republik!“ In den Schaufenſtern und als 
Maueranſchlag wird ein ſehr bezeichnendes Plakat für dieſe 
Veranſtaltung gezeigt. 

Aus dem gleichen Anlaß bemerkt der „Kurjer Polſki“, daß 
die Bevölkerung der weſtlichen Grenzgebiete ſehr gute 
Vergleichs möglichkeiten zwiſchen den Verhältniſſen 
im Reich und in Polen hatten. Wenn jenſeits der Grenze 
alles in Ordnung gehe und in Polen nicht, wenn in Polen der 
arme Landwirt um eine Mandel Eier oder einen Scheffel 
Kartoffeln zu verkaufen, mit dem Fuhrwerk kilometerweit 
fahren müſſe, während ſein Nachbar auf der anderen Seite der 
Grenze bequem mit der Bahn zum Markt fahre, ſo müſſe ein 
ſolcher Vergleich unangenehme Betrachtungen aus⸗ 
löſen. In Schleſien ſeien die Verhältniſſe noch verhältnis⸗ 
mäßig zufriedenſtellend, aber ſchon in Poſen werde es 
ſchlimmer, noch ſchlimmer an der Pommereller Grenze 
und am ſchlimmſten im Norden, wo die armen Bialyſtoker 
Kreiſe an Oſtpreußen grenzen. Wir wiſſen gut, ſagt 
der „Kurjer Polſki“, daß die Deutſchen es leichter haben, daß 
ſie reicher ſind, daß ſie kein im Krieg vernichtetes Land hatten, 
wie wir (Oſtpreußen hat bekanntlich auchſchwerunter 


dem Krieg gelitten und mußte aufgebaut werden!). 


Aber der Bevölkerung in den Gvengdsrjern und Städtchen ſei 
das alles ſchwer zu erklären. Die Bevölkerung ſehe, daß die 
Nachbarn auf der preußiſchen Seite alles haben. Es ſei voll⸗ 
kommen verſtändlich, daß ſie es auchſo haben wollen. 

Der „Kurjer Polſki“ erklärt weiter, daß gerade in die 
nördlichen Kreiſe keinerlei Zeitſchriften kämen. Auch um die 
Verbreitung des Rundfunks ſei es ſchlecht beſtellt. Die Be⸗ 
völkerung ſei vom Innern des Landes wie durch eine 
Chineſiſche Mauer abgegrenzt, durch die keine wirklichen Nach⸗ 
richten über Polen dringen, ſondern nur Gerüchte. 5 

Der ,Daienni— Bydgoſki“ begründet die Notwendigkeit 
einer „Woche des Polniſchen Weſtverbandes“ mit folgen⸗ 
der Betrachtung: 

Die polniſche Grenze mit Deutſchland iſt viele hundert 
Kilometer lang und gerade dieſe Grenze gehört heute, da 
das Dritte Reich unter der Führung Hitlers in jeder Be⸗ 
ziehung zur Offenſive übergegangen iſt, zu den empfind⸗ 
lichſten Punkten im Organismus Polens. Es hat nichts 
zu ſagen, daß noch gute paar Jahre das deutſch⸗polniſche 
Abkommen über den Nichtangriff verpflichtet, es iſt auch 
nicht von beſonderer Bedeutung, daß durch die Grenze die 
nativnalſozialiſtiſche Propaganda dringt, fo daß ſogar die 
rein polniſche Bevölkerung den Winden zu erliegen be⸗ 
ginnt, die vom nahen Weſten wehen. Die nationalſozia⸗ 
liſtiſche Propaganda übt einen zerſetzenden Einfluß auf den 
polniſchen Beſitzſtand an der Grenze aus. Es bildet ſich 
eine heikle Atmoſphäre heraus, in der Dinge möglich ſind, 
die folgender Vorgang illuſtriert,, der ſich in einer groß⸗ 
polniſchen Grenzſtadt ereignet hat: 

In der Zeit der alarmierenden Meldungen über den 
Anſchluß wollte die Stadtverordnetenverſammlung dieſes 
Städtchens den ſchon längſt geplanten Ausbau des Spitals 
einſtellen, denn Hitler werde doch bald kommen. ; 

Dieſer unglaubliche Vorfall, den der Dziennik Byoͤgoſki“ 
ausgerechnet zwei Tage vor dem 1. April mitteilt, ſollte — fo 


Waſſeritand der Weichſel vom 31. März 1933. 


Krakau — 2,09 (— 2,30), Nee ee + 1,96 (+ 2,04), Warſchau 


+ 1,64 (+ 1.60. Bloc? + 1,54 (+ 1,60), Thorn + 1,90 (+ 2,01) 
Jordon + 1,94 (+ 2,03), Culm + 1,86 (+ 1.94), Graudenz + 2.08 
(+ 216), Kurzebrack + 2.27 (+ 233), Biedei + 1,74 + 1,80) 


Dirſchau + 1,85 (+ 191), Einlage + 2,72 (+ 2,68), Schiewenhorſt 
+ 2,86 (+ 2,78). (In Riemer die Meldung des Vortages. 
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meint das Blatt weiter — eine Warnung und ein Gebot der 
Wachſamkeit ſein. Die Bevölkerung der Grenzkreiſe müſſe 
beſonders widerſtandsfähig gegen jegliche feindliche Agitation 
gemacht werden, die Kreiſe ſelbſt aber müßten wirtſchaftlich 
Und kulturell gerüſtet werden, damit deren Bevölkerung ſich 
davon überzeuge, daß ſich nicht allein unſer weſtlicher Nachhar 
ausbaue und planmäßig vorwärtsſchreite, ſondern daß Polen 
dies ebenſogut tun könne. 


Neues Kabinett Miron Griften. 


Die Rumäniſche Regierung hat, wie aus Bukareſt ge⸗ 
meldet wird, am Mittwoch dem König ihren Geſamtrücktritt 
überreicht. Das Rücktrittsgeſuch beſagt im weientlihen, daß 
die Regierung ihre Hauptaufgabe, die Schaffung der neuen 
Verfaſſung, erfüllt habe. Ein gutes Arbeiten des Staats⸗ 
apparats fet nun gewährleiſtet und der Übergang zu einem 
neuen Staatsleben in einem normaleren Rahmen geſichert. 

Der König nahm den Rücktritt an und beauftragte den 
Patriarchen Miron mit der Bildung eines neuen Kabinetts. 
Unter ſeinem Vorſitz iſt denn auch noch an demſelben Tage 
die neue Regierung gebildet worden. Sie weiſt unter an⸗ 
derem folgende Zuſammenſetzung auf: ; 

Außeres: Petresen Comnen (bisher Unterſtäats⸗ 
ſekretär); 
Inneres: Calinesen; 
Finanzen: Cancicoff. i 

Dieſe Perſönlichkeiten gehörten auch dem bisherigen 

Kabinett an. Mit neuen Perſönlichkeiten wurden beſetzt die 


Miniſterien für Geſundheit, Arbeit, Induſtrie und Handel, 


Kultus und vorläufig Unterricht; Landes verteidigung: Ge⸗ 
neral Argeſcheanu; Luftfahrt und Marine: General Theo⸗ 
doreseu. 

Das neue Kabinett wird in politiſchen Kreiſen als Ve r- 
legenheitslöſung bezeichnet. Von den früheren vier 
liberalen Miniſtern haben ſich zwei dem Rücktrittsbeſchluß 
nicht gefügt, während z. B. Tatorescu ausgeſchie den tft. 
Zwei Nationalzarauiſten find dem neuen Kabinett beigetreten, 
ohne daß man fie als Unterſtützung durch die National⸗ 
zaraniſtiſche Partei auslegen kann. Bemerkenswert iſt das 
Ausſcheiden des bisherigen Landesverteidigungsminiſters 
Antoneseu, dem Verbindungen mit der Legionärs⸗ 
bewegung nachgeſagt werden. 

Alle politiſchen Parteien aufgelöſt. 7 

Bukareſt, 31. März. (PUT) Nach der Vereidigung der 
neuen Regierung trat der Miniſterrat unter dem Vorſitz des 
Königs zu einer Sitzung zuſammen, in der u. a. beſchloſſen 
wurde, alle politiſchen Parteien aufzulöſen und 
einen Kronrat ins Leben zu rufen. Dieſem Kronrat 
werden außer dem Patriarchen und den ſieben ehemaligen 
Miniſterpräſidenten auch Marſchall Prezanu, der bisherige 
Handelsminiſter Argetviann und der Verwalter der 
Krongüter General Balif angehören. 


Codreann bleibt in Rumänien. f 
Die der Legionärbewegung naheſtehende Bukareſter 
Zeitung „Buna Veſtire“ wurde am Sonnabend auf ¿en Tage 
verboten. Die von den Legionären unterhaltenen Gaſtwirt⸗ 
ſchaften in Bukoreſt wurden polizeilich geſchloſſen. Dem 


Führer der Legionärbewegung, die in der inzwiſchen auf 


gelöſten Partei „Alles für das Land“ die Nachfolgerin der 
ehemaligen „Eiſernen Garde“ war, und einigen Mitgliedern 
find bereits vor einiger Zeit die Päſſe entzogen worden, 
jo daß fie nicht ins Ausland reiſen können. Codreann hat 
daher ſeine beabſichtigte Reiſe nach Italien nicht 
angetreten. 
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Hermann Göring: 


„Eiſen — das edelſte Metall! 


Hoch ragt über Eiſenerz, der Induſtrieſtadt im 
ſteieriſchen Hochgebirge, der Erzberg, die Stätte gewal⸗ 
tiger Eiſenerzlager, die nun nach der Wiedervereinigung 
Sſterreichs mit dem Reich eine gewaltige Steigerung ihrer 
Förderung erfahren werden. Den Eiſenerzlagern der 
Steiermark galt am Dienstag der Beſuch Hermann Gö⸗ 
rings, des Bevollmächtigten für den Vierjahresplan. Nach 
dem jubelnden Empfang auf dem feſtlich geſchmückten, tief⸗ 
verſchneiten Bahnhof fuhr Göring durch ein Spalier von 
Arbeitern, Jugend und Parteigliederungen zum Adolf⸗ 
Sitler-Plab, auf dem eine Ehrenformation öſterreichiſcher 
SA im Stahlhelm und die Bergkapelle der Alpinen Mon⸗ 
tangeſellſchaft Aufſtellung genommen hatten. Über dieſen 
Tag in Eiſenerz ſchreibt Dr. Krug, ein Sonderbericht⸗ 
erſtatter des „Berliner Lokalanzeiger“, der im Sonderzug 
des Feldmarſchalls an der Fahrt teilnehmen konnte, ſeiner 
Zellung folgenden Bericht 

Nach der Begrüßung durch den Ortsgruppenleiter der 
NSDAP und den Bürgermeiſter hießen Generaldirektor 
Vögler vom Stahlwerksverband in Düſſeldorf und der 
Generaldirektor der Alpinen Montangeſellſchaft, Dr. 
Malzacher, den Gaſt am Amtshaus, dem Verwaltungs⸗ 
gebäude der Alpinen Montan, willkommen. Der Generale 
feldmarſchall richtete darauf unter ſtürmiſchen Beifalls⸗ 
kundgebungen an die Arbeiterſchaft und die Bevölkerung 
eine kurze Anſprache. Darin brachte er zum Ausdruck, 
wenn irgendwo ein Ort feiner mehrtägigen Sſterreichfahrt 
von wirtſchaftlicher Bedeutung für das Reich ſei, dann 
Eiſenerz mit feinem gewaltigen Erzberg, vor allem 
jetzt, da das große Reich wieder ſein Schickſal in feſte 
Hände genommen habe und ſich gegen die Welt behauptete. 
Das Eiſen ſei das edelſte Metall der Welt, denn es 
ſchmiede das Schwert, es hüte den Frieden; mit dem Eiſen 
ſchaffen wir einen Pflug, aus Eiſen bauen wir die Wirt⸗ 
ſchaft auf. Hier liege ein großer Teil der wertvollen Erze, 
die jetzt beſchleunigt aufgeſchloſſen und gefördert 
werden. Deshalb ſei es auch ausgeſchſoſſen, daß hier noch 
einmal jemand arbeitslos werde. Es werde alles ge⸗ 
ſchehen, um auch die ſoziale Frage zu löſen und geſunde 
einwandfreie Arbeiterwohnungen zu bauen. „Helft mir“, 
ſo ſchloß der Generalfeldmarſchall, „ſeid fleißig, erfaßt die 
Wichtigkeit der euch geſtellten Aufgabe, und ich werde dafür 
ſorgen, daß eure Arbeit richtig gewertet wird.“ 

Anſchließend fand im Amtshaus eine längere Be⸗ 
ſprechung ſtatt, in deren Mittelpunkt ein eingehender Vor⸗ 
trag von Profeſſor Wienacker über die Verhältniſſe der 
Eiſenerzförderung und Beratungen über eine Verviel⸗ 
fadung der bisherigen Erzförderung ſtanden. 
Als einer der Direktoren der Alpinen Montangeſellſchaft 
äußerte, daß in früheren Zeiten jedes Jahr ein anderer 
ausländiſcher Staat ſich um die Eiſenerze Sſterreichs be⸗ 
müht habe, daß man fie aber als Morgengabe für 
das Reich beim Anſchluß aufgeſpart habe, bemerkte 
Hermann Göring: „Dann habe ich alſo heute eine 
Eiſenbraut bekommen.“ Nach der Beratung wur⸗ 
den Hermann Göring das Zeichen des Bergmannes, der 
Heckel, und eine Eiſenblüte, eine in Tropfſtein ſich bildende 
Kalkablagerung, als Zeichen treuen Gedenkens und als 
Dank für umfaſſende Hilfe überreicht. 

Mit der Drahtſeilbahn fuhr der Beauftragte des 
Führers für den Vierjahresplan dann auf den 1100 Meter 
bojen Erzberg, deſſen ſtufenförmige Abbauſtätten im 


Tageban das Geſicht der Landſchaft beſti 
einzelnen Sn eee 


ſo auch durch eine praktiſche Prengung die kechniſchen 
Einrichtungen der Erzgewinnung gezeigt. Gegen Mittag 
fuhr der Miniſterpräſident, dem auf der Rückfahrt zum 
Bahnhof ein begeiſterter Abſchied zuteil wurde, mit dem 
Sonderzug wieder nach Eiſenerz, und dann von Leoben 
aus, wo die Bevölkerung Hermann Göring jubelnd be⸗ 
grüßte, im Kraftwagen nach Donawitz zur Beſichtigung 
eines der größten öſterreichiſchen Hüttenwerke. Daran 
ſchloß ſich am Nachmittag die Weiterfahrt nach Graz, wo 
der Sonderzug gegen 18 Uhr abends eintraf und General⸗ 
feldmarſchall Göring am Dienstag abend als erſter der 
hohen Parteiführerſchaft aus dem Reich auf einer gewalti⸗ 
gen Kundgebung in der Grazer Waggonfabrik zu der 
Bevölkerung der ganzen Steiermark ſprach. 


Auch Blei und Kupfer vorhanden. 


Der gleichfalls in dem Sonderzug des Generalfeld 
mitfahrende Landesſtatthalter der Steiermark, Peofeflon Dee e . 
der fogleih mit der wiſſenſchaftlichen Erforſchung in Oſterreich 
beauftragt wurde, gewährte dem Berichterſtatter des „Berl. 
Lokalanz.“ eine Unterredung, in der er die wirtſchaftliche Bedeutung 
dieſer Fahrt unterſtrich und aus eigenem Erleben die hiſtoriſchen 
Tage vor dem Umſchwung in der Steiermark ſchilderte, die das 
Signal gaben zu der einzigartigen Volksbefreiung in ganz Sſter⸗ 


Bismarck und Polen. 
Einmal ganz anders geiehen! 
Die nachſtehende Betrachtung haben wir der 
letzten Sonntagsausgabe des Krakauer „Jluſtro⸗ 
wann Kurjer Codjienny” entnommen. Ihre Wieder: 
gabe kommt gerade zum 1. April zurecht, zu dem 
Tage an dem der große preußiſch⸗deutſche Staats⸗ 
mann vor 123 Jahren geboren wurde. 


’ Bismarck hat bekanntlich in Polen gerade nicht 
viel Freunde. Nur klein it der Kreis der die Vers 
gangenheit nüchtern abwägenden Perſönlichkeiten, die für 
den Eiſernen Kanzler deshalb eine Lanze brechen, weil 
gerade er und ſeine Oſtmarkenpolitik es geweſen wären, die 
das Polentum im ehemals preußiſchen Teilgebiet zu⸗ 
ſammengeſchweißt und dadurch die Bedingungen geſchaffen 
haben, daß dieſes Teilgebiet ein weſentlicher Beſtandteil 
Polens geworden iſt. Der größte Teil der Polen aber kann 
Bismarck gewiſſe Härten ſeiner Politik im Oſten nicht ver⸗ 
geſſen, was u. a. auch dadurch ſeinen beredten Ausdruck 
fand, daß alle Denkmäler in Polen, die an Bis⸗ 
aie, erinnerten, dem Erdboden gleichgemacht 
wurden. 


Und doch wird dieſes Urteil über Bismarck den geſchicht⸗ 
lichen Tatſachen nicht gerecht. Dies erfährt man aus einem 
Werk. das der Nachfolger des Profeſſors Sobiefti auf dem 
Lehrſtuhl für neuzeitliche Geſchichte an der Jagielloniſchen 
Univerſität, Józej Feldman, ſoeben im „Schleſiſchen 
Verlagsinſtitut“ in Kattowitz unter dem Titel „Bismarck 
tnd Polen“ veröffentlicht hat. Unter Zugrundelegung 
des Materials, das in den letzten Jahren aus den Archlven 
in Paris, London und Polen veröffentlicht wurde, ſtellt 
der Verfaſſer Betrachtungen über die polniſch⸗preußiſchen 


marſchall Göring. 


Beziehungen und die europäiſchen Verhältniſſe an und 


reich. Profeſſor Dabien war es auch, der dem Generalfeldmarſchall 
zuſammen mit ſeinen Mitarbeitern und dem Rektor der Monta⸗ 
niſtiſchen Hochſchule in Leoben über die geſamten öſterreichiſchen 
Erzlagerſtätten und ſonſtigen Bodenſchätze berichtete und die Mög⸗ 
lichkeit ihrer Erſchließung im Rahmen des Vierjahresplans be: 
handelte. Neben den großen Eiſenerzvorkommen der Steiermark 
ſind vor allem zu nennen die Bleivorkommen in Kärnten 
und Nordtirol, die Kupfer gewinnung in Mitterberg bei 
Salzberg und viele kleinere Vorkommen, die über gana Diterreió 
verſtreut liegen. Weiter berichtete Pro "ejjor Dadien über bie 
Montaniſtiſche ochſchule in Leoben, die einzige Berg⸗ 
akademie von Ofterreid, die ſchon immer eine nationalſozlaliſtiſche 
Hochburg war. Hermann Göring übernahm die ihm angetragene 
Patenſchaft dieſer Montaniſtiſchen Hochſchule und verſprach, 
alles zu tun, was zu ihrer Aufgabenerfüllung im Rahmen des 
Vierjahresplanes möglich ſei. 


Der längſte Tunnel Großdeutſchlands. 


In der Beilage „Jugend im Volk“ (Nr. 12) der „Deut⸗ 
ſchen Rundſchau“ (Nr. 65 vom 20. 3. 1938) hatten wir eine 
Korreſpondenz aufgenommen, in der als längſter Tun⸗ 
nel Großdeutſchlands der Tauern⸗Tunnel mit feiner 
recht reſpektablen Länge von 8551 Metern bezeichnet war. 
Ein Graudenzer Lefer, der als Wanderer durch Sſterreich in 
dieſer Angelegenheit ſachverſtändig geworden iſt, teilt uns 
mit, daß unſer Gewährsmann ſich geirrt haben muß. Das 
ſtimmt! Und deshalb wollen wir uns gern berichtigen: 

Der längſte deutſche Tunnel iſt ſeit der Grün⸗ 
dung Großdeutſchlands mit 10 300 Meter Länge 
der Arlberg⸗Tunnel, deſſen Ehre hiermit ausdrücklich 
gerettet fei. Er führt den Expreß Paris Wien durch den 
Arlberg und verbindet das an die Schweiz grenzende Land 
Voralberg (= vor dem Arlberg) mit dem Land Tirol. Der 
Arlberg⸗Tunnel wurde 1880 im Bau begonnen und 1884 
vollendet. Unter den Tunnelen der Erde ſteht der Arlberg— 
Tunnel an ſiebenter, unter den Tunnelen Europas an 
ſechſter Stelle. Vier Plätze hinter ihm folgt in der Welt, 
einen Platz nach ihm in Europa der zweitlängſte 
Tunnel Großdeutſchlands: der Tauern⸗ 
Tunnel, der die Länder Salzburg und Kärnten miteinan- 
der verbindet und in den Jahren 1901 bis 1909 erbaut 
wurde. 

Der längſte deutſche Tunnel war bis zum 13. März 
1938 der Kaiſer Wilhelm⸗Tunnel bei Cochem 
(4200 Meter). Dann folgen: der Diſtelraſen-Tunnel bei 
Schlüchtern (3575 Meter), der Fahrnau-Tunnel bei Säckin⸗ 
gen (3170 Meter), der Krähberg⸗Tunnel bei Eberbach (3100 
Meter) und der Brandleite-Tunnel bei Oberhof (3038 
Meter). 

Die Tunnelrieſen der Erde, die den Arlbera- 
Tunnel an Länge noch übertreffen, ſind der Reihe nach: der 
Simpton⸗Tunnel (Schweiz —Italien) 19 803 Meter; 
der Apennin-Tunnel (Italien) 18500 Meter; der Gotthard 
Tunnel (Schweiz) 14998 Meter, der Lötſchberg⸗Tunnel 
(Schweiz) 14536 Meter; der Mont Cenis⸗Tunnel (Frank⸗ 
reich—Italien) 12847 Meter und der Cascade-Baſis⸗Tunnel 
(Nordamerika) 12500 Meter. : 


PPP ET NII LEE TTS ST ELEN 


[ 
"a othilfe 


kommt zu dem Schluß, daß Bismarck ſich ſtets mit dem Ge⸗ 
danken einer Wiedererweckung Polens getragen 
habe. Bismarck habe die jahrhundertealten Traditionen der 
preußiſchen Politik gegenüber Polen fortſetzen wollen, und 
er habe feine Tätigkeit ſowohl mit der Geſtaltung der pol: 
niſchen Frage auf dem internationalen Schauplatz als auch 
mit dem Geſamtkomplex der europäiſchen Politik beſonders 
der preußiſch⸗ruſſiſchen, der preußliſch⸗öſterreichiſchen und der 
preußiſch⸗franzöſiſchen verbunden. Bemerkenswert iſt der 
zehnte Abſchnitt dieſes Werks, in dem der Verfaſſer unter 
dem Titel „Erbſchaft und die Nachfolger“ u. a. folgendes 
ſchreibt: 

„Bismarck hat in die polniſch⸗deutſchen Probleme wenig 
neue Elemente hineingetragen. Die Überzeugung von der 
Unmöglichkeit, die territorialen Intereſſen Preußens und 
Polens unter einen Hut zu bringen, die Methoden der Be⸗ 
kämpfung des Polentums in der innenpreußiſchen Politik, 
die Notwendigkeit eines Bündniſſes mit Rußland auf der 
europäiſchen Arena — dieſe Hauptbeſtandteile ſeines Pro- 
gramms ſtammen von ſeinen preußiſchen, öſterreichiſchen 
(Metternich) und ruſſiſchen (Nikolaus 1.) Vorgängern. Das 
Genie Bismarcks trat in der Meiſterſchaft in die Erſchei⸗ 
nung mit geerbten Methoden zu operieren, in der Kennt⸗ 
nis, die inneren Schachzüge mit den internationalen 
Problemen zu verbinden, in der Kunſt, den polniſchen 
Trumpf auszuſpielen, um die großen Ziele Preußens und 
Eſterreichs zu gewinnen. Der gottesfürchtige konſervative 
Bismarck, der auf ſeinen umfangreichen Gütern hervor⸗ 
ragend wirtſchaftete, erachtete als das für Preußen ge- 
fährliche Element nur den Adel und die Geiſt⸗ 
lichkeit und bekämpfte dieſe Stände, während er gleich⸗ 
zeitig den polniſchen Bauern zu gewinnen ver. 
ſuchte. Dem Gedanken der Beſiedlung des Poſener Ge⸗ 
biets mit deutſchen Bauern ſtand er antipathiſch gegenüber. 


in Kraft getreten iſt. 


Das Herz Coubertins in Olympia. 
Der „Köln. Zeitg.“ wird aus Olympia geſchrieben: 


Heller Sonnenſchein füllt das Tal von Olympia. 
Griechenland gibt es keine Landſchaft, die wie dieſe friedlich, sr 
und ftill it, Der letzte Wunſch des Wiedererweckers der " 
piſchen Spiele, Pierre de Coubertin, wird heute erfüllt: die 
Beiſetzungſeines Herzens am Mani des heiligen Bezirks 
von Olympia. Sein Werk, die Völker alle vier Jahre im fried! chen 
Wettſtreit zu einen, iſt ſeit langem Wirklichkeit geworden, und der 
letzte olympiſche Kampf, den Coubertin erlebte, war in Deut ſch⸗ 
land. Zwar haben wir heute das Vorbild der Griechen nur zum 


Teil erreicht, denn die Griechen unterbrachen ihre Bruderkriege um 
der Spiele willen, es herrſchte Gottesfriede während ihrer Dauer, 


und Freund und Feind trafen ſich in Olympia ohne Waffen. Aller⸗ 
dings blieb es bei der Unterbrechung, ein Ende hat kein Krieg durch 
oder dank Olympia gefunden. 
Olympiſchen Spiele den Griechen die Tatſache ihrer nationalen Sue 
ſammengehörigkeit mahnend ins Gedächtnis rieſen, fo haben auch 
die neuen Olympiſchen Spiele ihre Würde und ihren Sinn durch die 
Zuſamenrufung aller Völker zum friedlichen Spiel, zum ſportlichen 
Wettſtreit zu einem großen Teil ſchon erfüllt. 5 

Das Herz Coubertins wurde am Freitag abend im Sonder 
zug, begleitet vom griechiſchen Kronprinzen, dem 
griechiſchen Kultusminiſter Georgakopulos, Miniſter⸗ Gouverneur 
Kotzias und den Mitgliedern des Internationalen Olympia⸗Komitees, 
von Athen nach Olympia übergeführt. Als Vertreker Deutſchlands 
find Dr. Diehm, Leiter des Reichsſportſeldes, Herzog von 
Mecklenburg und General von Reichenau anweſend. 
Für die anderen Staaten ſind die Teilnehmer der ſoeben beendeten 
zagung des Internationalen Olympia⸗ Komitees 
in Kairo eridienen. Frankreich ijt im beſonderen durch ſeinen 
Botſchafter in Athen vertreten. 

Die Beiſetzung ſelbſt vollzieht ſich in feierlichem Rahmen. 
Jugendabtetlungen aus der Umgegend haben auf dem Platz Auf⸗ 
ſtellung genommen, wo ſchon ſeit Jahren die Stele zu Ehren 
Coubertins ſteht. Für die Griechiſche Regierung ſpricht Kultus⸗ 
miniſter Georgakopulos, der des großen Werks von Cou⸗ 
bertin gedenkt. Er gibt der Freude und Teilnahme Griechenlands 
Ausdruck, daß das Herz dieſes Mannes, der den griechiſchen Ge: 
danken zu einem Weltgedanken machte, jetzt der griechiſchen Erde 
anvertraut wird. Der franzöſiſche Botſchafter dankt für die Ehre 
und unterſtreicht die völkerverbindende Idee der Olympiſchen 
Spiele. Be 
Nachdem das Herz vor dem Denkmal Conberting beis 
qefegt ijt, zerſtreuen ſich die Teilnehmer der Feier im heiligen 
Bezirk, in dem die zerfallenen Tempel heute von mächtieen Pinſen⸗ 
kronen beſchattet werden. Viele Beſucher gehen zum alten Stadion, 
das dank der Initiative des Führers und Reichskanzlers von deut⸗ 
ſchen Archäologen wieder freigelegt wird. Der große Durchſtich, den 
man an ſeinem Anfang it der ganzen Breite gemacht hat, läßt in 
den verſchiedenen Sandtönungen ſeine ehemaligen Umriſſe erkennen. 
Wie bekannt, ſind bei den bisherigen Ausgrabungen viele ſchöne 
und intereſſante Funde gemacht worden, über die die hier arbeiten⸗ 
den Archäologen ſchon die Offentlichkeit unterrichtet haben. 


Briefkaſten der Redaktion. 


„Weidmanusheil.“ Nur die Nummern der i 
werden ausgeloſt, nicht die Nummern der Anleiheablöſungsſchuld. 
Wenn Sie Auskunft haben wollen, müſſen Sie uns alfo bie 
Nummern der Ausloſungsrechte angeben und keine anderen, dann 
werden wir Ihnen Beſcheid geben. Denn ſonſt entfteht nur Vers 
wirrung. N 2 

J. 100. Nach $ 2 der magiſtratlichen Bekanntmachung dürfen 


die Böden nur benutzt werden zum Wäſchetrocknen und zur Auf⸗ : 


bewahrung von Feuerlöſchmitteln. Daraus folgt, daß alles 
andere von den Böden entfernt werden muß. In 
den Geſetzen und Verordnungen, die in der Kundmachung des 
Magiſtrats als Grundlagen für die Anordnung angeführt werden. 
werden die Gegenſtände, die aus den Bodenräumen zu entfernen 
find, nicht einzeln angeführt. 

„Koffer.“ 1. Sie müſſen ſich an das Landesarbeitsamt in Danzig 
wenden. 2. Die Hypothek kann jetzt ſchon gekündigt werden, denn 
das Moratorium erliſcht am 1. Juni d. J. Aber auf Antrag des 
Schuldners kann das Gericht Zahlungsaufſchub für das ganze 
Hypothekenkapital bis längſtens 31. Dezember 1939 oder Abzahlung 
der Schuld in Raten bis ſpäteſtens 31. Dezember 1943 gewähren. 


Unter gewiſſen Vorausſetzungen kann der Schuldner auch mit 


Pfandbriefen die Schuld begleichen, aber in ſolchem Falle muß die 


Zahlung bis 31. Dezember 1939 erfolgen. Bei Zahlung in Pfand⸗ 
Briefen erleidet der Gläubiger einen Kursverluſt, der aber 
25 Prozent nicht überſchreiten darf. Obgleich der Schuldner in 
Deutſchland wohnt, iſt die Zahlung möglich, da es ſich um eine Auf⸗ 
wertungshypothek handelt, die auf Grund eines neueren bezüglichen 
deutſch⸗volniſchen Abkommens im Verrechnungsweg erfolgen kann. 
Die Vorausſetzung für dieſe Art der Regelung iſt, daß der 
Schuldner zahlen will. x 
K. F S. Ihre Wohnung ſteht nach wie vor unter dem Mieter⸗ 
ſchutzgeſetz, und der Wirt kann Ihnen nur kündigen, wenn er 
einen wichtigen Grund hat. Ein wichtiger Grund wäre es, wenn 
Sie ihm weniger Miete gezahlt hätten, als er zu fordern hatte. 
Vorläufig ſind Sie aber mit der Miete nicht im Verzug, ſondern 
Sie haben ihm nur ſagen laſſen, Sie würden ihm von der nächſten 
fälligen Miete etwas abziehen. Er könnte Ihnen nur kündigen, 
wenn Sie mit Raten der Miete im Rückſtand wären, und wenn 
er auf die bisherige Miete ein Recht hätte. Wenn aber Ihre An⸗ 
gabe, daß die Vorkriegsmiete nur 20 Mark betrug, richtig ijt, hat 
er dieſes Recht nicht; er kann nur 24,60 Zloty monatlich verlangen 
und nicht 35 Sloty. Sie brauchen alſo die Kündigung nicht an⸗ 
zunehmen, brauchen ferner nicht mehr als 24,60 Sloty Miete zu 
zahlen und können auch die Forderung des Rechtsanwalts ab⸗ 
lehnen. Des weiteren können Sie Entſchädigung verlangen, wenn 
Ste durch den Waſſereinbruch irgend einen 
Schaden gehabt haben. - 


„Schneeglöckchen.“ Nur die nach dem 20. April 1937 gezahlten 
Raten tilgen das Doppelte der bar bezahlten Schuld, da das Geſetz 
wodurch die Tilgung einer Schuld durch poi om auf 
200 Prozent erhöht wurde, erſt nach dem oben genannten Datum 


„Das Bewußtſein der Gefahr, die dem Staat der 
Hohenzollern durch die Wiederherſtellung eines unab⸗ 
hängigen Polens drohen würde, ließ ihn die Mitarbeit 
mit Rußland ſuchen; doch der angeborene Realismus 
ſagte ihm, daß für den Fall eines Krieges mit dem Zaren⸗ 
tum die Wiedererweckung Polens zwar eine zwei⸗ 
ſchneidige doch weniger gefährliche Waffe ſein werde als 
die Wiederholung der Lage aus der Zeit des Sieben⸗ 
jährigen Krieges, als die ruſſiſchen Soldaten im eroberten 
Berlin biwakierten. u 

„Die dem Druck Bismarcks zu verdanfende Entitehung 
eines ſtarken patriotiſchen und demokrati⸗ 
ſchen Bürgertums im Poſener Gebiet, mit dem 
der Eiſerne Kanzler noch nicht rechnete, hatte zur Folge, 
daß das Programm Bismarcks ſeinen Nachfolgern in ge⸗ 
wiſſen Punkten als veraltet und nicht lebensfähig ſchien. 
Trotzdem beriefen ſich auf ihn ſowohl Bülow in ſeiner 
Koloniſationspolitik im Oſten als auch die „hakatiſtiſchen“ 
Schriftſteller; an das authentiſche Programm Bismarcks 
dagegen erinnerte Haus Delbrück. In der Umgebung 
Wilhelms II. ſtanden ſich im Jahre 1900 zwei 
Strömungen gegenüber: der Hiſtoriker Schiemann trar 
dafür ein, die Wiedererſtehung Polens zuzulaſſen und hatte 
einen Augenblick auch das Einverſtändnis des Kaiſers 
[freilich ſollte das neue Polen auf das preußiſche Gebiet 


verzichten, aus dem die nicht legal denkenden Elemente ent⸗ 


ferut werden ſollten), Bülow dagegen hielt die Wieder⸗ 
erweckung Polens in irgend einer Geſtalt für unzuläſſig, 
Als der Große Krieg die bisherige Solidarität Preußens 
und Rußlands in der polniſchen Frage zerſchlug, entſchloß 
man ſich in einem gewiſſen Augenblick, das ismarckſche 
„zweiſchneidige Schwert“ in Geſtalt der Wied rerweckung 
eines polnischen Pufferſtaates anzuwenden; 


In ganz 
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Trotzdem, fo wie im Altertum die 


nennenswerten 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoszcz Bromberg, Freitag, 1. April 1938. 


Ab 1. April 1938: Groß ⸗Pommerellen. 


Am 1. April d. J. werden entſprechend dem Beſchluß des 
polniſchen Parlaments das ve rgrößerte Großpolen 
und Groß⸗Pommerellen aus der Taufe gehoben 
werden. Mit Rückſicht auf die wirtſchaftspolitiſche Bedeutung 
dieſes Aktes ſtellt die oplniſche Preſſe unſeres Teilgebiets 
ſchon jetzt Betrachtungen an, in denen die vermutlichen Licht» 
und Schattenſeiten der „Beſeitigung der Demarkationslinien 
der früheren Teilungsmacht“ aufgezeigt werden. 


In erſter Linie wird hervorgehoben, daß die weſtlichen 
Wojewodſchaften aus dem Gebiet des ehemaligen Kongreß⸗ 
polen die am beſten bewirtſchafteten Teile erhalten. Freilich 
werde, ſo meint der „Kurjer Poznanſki“, der Einfluß der 
fatalen ruſſiſchen Wirtſchaft ſich ſchädlich auf die öffentlichen 
Einrichtungen, auf den Stand der Städte und Dörfer aus⸗ 
wirken, und in diefer Beziehung dürften ſowohl das Kaliſcher 
Land, dis zu Großpolen zugeſchlagen wird, Is auch der jetzt 
Pommerellen einverleibte öſtliche Teil Kujawiens ſamt dem 
Dobrzyner Land Großpolen und Pommerellen in ihren bis⸗ 
herigen Grenzen ſobald nicht gleichkommen. Die zweite 
Schattenſeite erblickt der „Kurſer Pozuanſki“ darin, daß durch 
die Zuteilung der neuen Teile Großpolen als Morgengabe 
50 000, Pommerellen aber 30 000 Bürger moſaiſchen Bekennt⸗ 
niffes erhalten, die ſowohl im Kaliſcher Land als auch in Oſt⸗ 
kujawien und im Dobrzyner Land bis jetzt einen bedeutenden 
Teil des Handels, der Induſtrie und des Handwerks in ihren 
Händen haben. Die polniſche Volksgemeinſchaft werde hier 
eine doppelte Aufgabe haben: zur Polonifierung des Bürger⸗ 
ſtandes in den zugeteilten Kreiſen beizutragen und gleich⸗ 
zeitig zu verhindern, daß die Juden das bisherige Gebiet 
Großpolens und Pommerellens durchoͤringen. 


In einem beſonders ausführlichen Abſchnitt hat der 
„chriſtliche“ „Dziennik Bydgoſki“ nach der großen Ent⸗ 
eignungsperiode der letzten Jahrzehnte noch den Mut, dar⸗ 
über Klage zu führen, ch noch bedeutende Landflächen 
im Eigentum der Deutſchen befinden. Der „Dziennik 
Bydgoſki“ weiſt darauf hin, daß der polniſche Bauer, der an 
der Scholle hänge, deren beſter Beſchützer fet. Er ſollte daher 
den größten Schutz genießen, denn ihm gehöre der Boden, 
vor allem das Land der großen deutſchen Güter, deren Par⸗ 
zellierung rückſichtslos durchgeführt werden ſollte. (Nein, das 
deutſche Eigentum gehört nach menſchlichem und göttlichem 
Recht den deutſchen Eigentümern, deren Vorfahren dieſes 
Land durch harte Arbeit erworben haben, und die es ſelbſt 
vorbildlich bewirtſchaften! D. R.) 


Auch das nationaldemokratiſche „Slowo Pomorſkie“ be⸗ 
zeichnet es als ein Mißverhältnis, daß die 10,1 Proyent 
Deutſchen in Pommerellen über 22 Prozent der ganzen Land⸗ 
fläche der Wojewodſchaft verfügen. Die deutſchen Wirtſchaften 
hätten obgeſehen von den größeren Gütern einen Umfang von 
durchſchnittlich 100 Hektar, faſt nirgends aber einen ſolchen von 
weniger als 10 Hektar. (Das iſt barer Unſinn, wie jede Sta⸗ 
tiſtik beweiſt. D. R.) Die ſogenannten „Poniatöwki“ könnten 
bier lediglich ein zahlenmäßiges Gegengewicht in bezug auf 
die Bevölkerung bilden, niemals aber auf wirtſchaftlichem 


Gebiet mit ſolchen fiche Aarargeſe gelt Das Blatt erteilt 
daher den Rat, eine ſolche Agrargeſetzgebung zu ſchaffen, mit 


der die jenſeits der Weſtgrenze lebenden Polen beglückt worden 
ſind. (Man hat dort nämlich keinen einzigen Polen enteignet! 
D. R.) Angeſichts der Staatsnotwendigkeiten ſei eine voll⸗ 
kommen neue geſetzgeberiſche Arbeit auf dieſem Gebiet eine 
der dringendſten Aufgaben des nationalen Agrarprogramms 
in Pommerellen. 

Nach dem 1. April d. J. wird die Wojewodſchaft Poſen 


einer Bevölkerung von 2354 200 Einwohnern umfaſſen (bis 
dahin 26564 Quadratkilometer mit 2114200 Einwohnern). 
Die Wojewodſchaft Groß⸗Pommerellen, die bis jetzt 16 407 
Quadratkilometer groß war und 1086300 Einwohner zählte, 
wird von jetzt ab ein Gebiet von 25 437 Quadratkilometern mit 
1875000 Einwohnern haben. Während Pommerellen bis 
dahin 19 Kreiſe hatte, wird es vom 1. April ab 23 Landkreiſe 
und 5 Stadtkreiſe, ferner 63 Städte (bis dahin 33) haben, dar⸗ 
unter der Reihe nach als größte Städte Bromberg, 
Gdingen, Thorn, Bloclawef und Graudenz. 
Das Gebiet der Wojewodſchaft wird ſich um 55 Prozent und 
die Zahl der Einwehner um rund 75 Prozent vergrößern. 
Auf dem Gebiet des neuen Groß-Pommerellen bilden (nach 
der Volkszählung vom Jahre 1931) die Polen 87,9 Prozent 
der Bevölkerung, die Deutſchen 101 Prozent und die 
Juden rund 2 Prozent. Bisher waren die Juden in Pom⸗ 
merellen kaum 0,15 Prozent ſtark, jetzt aber nach der Ein⸗ 
verleibung der vier ſtark verjudeten Kreiſe aus der Wojewod⸗ 
ſchaft Warſchau iſt ihr prozentuales Verhältnis auf mehr als 
das Dreifache geſtiegen. Bemerkenswert iſt die Tabelle, die 
das „Slowo Pomorfkie“ über die Bevölkerungsdichte der an 
Pommerellen fallenden Kreiſe aus der Wojewodſchaft War⸗ 
ſchau veröffentlicht. 


1921 1931 
Geſamt⸗ Geſamt⸗ 

Kreis bevölkerung Deutſche / bevölkerung Deutſche "+ 
Wloclawek Stadt 4) 281 318 0,8 55 966 498 0,9 
Wloclawek Kreis 84540 3050 3, 91 820 5107 5,7 
Lipno 93 418 11311 12,2 104500 15407 14,7 
Rypin 78 360 5 308 6,8 86 607 7337 8,5 
Nieſgawa 101 987 6101 5,9 117874 8890 7,5 

Zuſammen 398 586 26088 6,5 456 767 37339 8,2 


Die wirtſchaftspolitiſche Bedeutung 
der Grenzänderung 
wird in folgenden kurzen Abriſſen dargeſtellt: 


In den neuen Grenzen wird die Wojewodſchaft Pom⸗ 
merellen der größte Zuckerproduzent in Polen ſein. Die 
Zuckerfabriken in den großpolniſchen und Warſchauer Kreiſen, 
die jetzt Pommerellen zugeteilt werden, haben insgeſamt über 
20 Prozent der geſamten Zuckerproduktion in Polen produziert. 
Pommerellen allein produzierte bis dahin rund 10 Prozent 
Zucker, jetzt wird die Zuckerproduktion in den Grenzen der 
Wojewodſchaft um mehr als 200 Prozent ſteigen. Pommerellen 
hatte in den bisherigen Verwaltungsgrenzen faſt keine 
Gruben, und wenn ſie vorhanden ſein ſollten, ſo wurden ſie 
doch nicht entdeckt. Die zugeteilten Kreiſe, beſonders die 
großpolniſchen, beſitzen eine Reihe von wertvollen Gruben wie 
Steinſalz, Pottaſche, Braunkohle, Torf, Gips und Rohöl, 
deren Vorkommen bis jetzt nur feſtgeſtellt worden iſt, die 
aber nach einer genauen Unterſuchung der geologiſchen Lager 
gewiſſe Hoffnungen wecken. Es muß bemerkt werden, daß 
Pommerellen noch nicht die volle Waſſerenergie für die Er⸗ 
zeugung der Elektrizität ausgenutzt hat. Die Wojewodſchaft 
Pommerellen werde im übrigen ihren bisherigen Charakter 
als Agrar⸗ und Forſtbezirk behalten. 

Zu den bereits beſtehenden Mittelpunkten der Metall⸗ 


induſtrie Graudenz und Thorn kommen zwei neue 
induſtrielle Zentren hinzu und zwar Bromberg mit ſeiner 


Chlorodont 
Zahnpaste 


Holzinduſtrie und Wloclawek mit feiner chemiſchen In⸗ 
duſtrie. 
Bromberg 


bildet mit ſeiner näheren Umgebung einen der größten 
Mittelpunkte der Holzinduſtrie in Polen. Trotz 
des Niedergangs dieſer Induſtrie, der durch die etatiſtiſche 
Intervention der Staatsforſten hervorgerufen wurde, ſind bis 
heute noch im Bromberger Bezirk etwa 40 Schneidemühlen 
mit einer ſtarken Produktionsfähigkeit in Betrieb, die den 
Inlandbedarf und den Exportbedarf nicht allein in bezug auf 
die Menge des geſchnittenen Holzes, ſondern auch in bezug 
auf die Verſchiedenartigkeit der Erzeugniſſe decken können. 
Mit den umliegenden Wäldern verbunden unterhält die Brom⸗ 
berger Holzinduſtrig auch verwandte Induſtrien, wie die 
Möbel⸗Induſtrie, Sperrplatten⸗Fabriken, Furnier⸗Fabriken, 
eine Parkett: und Kiſten⸗Induſtrie uſw. In Bromberg und 
Umgebung find über 9000 Arbeiter in Holz⸗, Metall-, elek⸗ 
triſchen und onderen Betrieben tätig. 5 x 
Wloctawek 

iſt wiederum der Mittelpunkt der größten chemiſchen 
Induſtrie in P len. Dort beitefer viele Betriebe, die 
Zelluloſe und Papier herſtellen. Außerdem unterhält die 
Stadt eine landwirtſchaftliche und Metall⸗Induſtrie und auch 
eine Mineral⸗Induſtrie. Die Weichſel bildet ebenſo wie 
für (das gleichfalls an der Weichſel liegende) Bromberg die 
Brahe ein hervorragendes Verkehrsmittel für die Wlockaweker 
Induſtrie. In dieſem Bezirk ſind in der Induſtrie mehr als 
5000 Arbeiter tätig. — 


SELENA A AA 

Wir tragen der Veränderung der Verhältniſſe auch in: 
fofern Rechuung, als wir in der Stoff⸗Auorduung unſerer 
Zeitung von der vorliegenden Ausgabe an die bisher auf der 
dritten Seite des Hauptblattes ſtehenden Meldungen „Aus 
Stadt und Land“ unter die Rubriken „Wojewodſchaft 
Pommerellen“ und „Wojewodſchaft Bojen” 
(2. Blatt S. 1—3) aufteilen. Dabei wird die Anderung der 
Grenzen bei der Zuteilung der örtlichen Nachrichten Berüd- 
ſichtigung finden, ſo daß z. B. die Meldungen aus Sromberg, 
dem Netzediſtrikt und Kujawien ſortan auf der Pommerellen⸗ 
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Woiewodſchaft Pommerellen. 


Bromberg (Bydgoszcz). 


Der Nachdruck fämtlicher Original=Artifel iR nur mit aus bruck ⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bydgoſacz / Bromberg, 31. März. 
Trübe. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
trübes regneriſches Wetter bei milden Temperaturen an. 


Einweihung der Brücke von Nynarzewo. 


Nach fait fünfjähriger Bauzeit it die 15 Meter 
lange Brücke über die Netze auf der Strecke von Bromberg 
nach Rynarzewo jetzt fertiggeſtellt. Der ſeit Jahren erwartete 
Augenblick der Einweihung und Inbetriebnahme dieſer Brücke 
iſt nunmehr eingetreten. Dieſe Feier findet am morgigen 
Freitag vormittags 10 Uhr an der Brücke ſtatt. 

Um einem möglichſt weiten Kreis der Einwohnerſchaſt des 
Kreiſes Bromberg die Teilnahme an dieſer Feierlichkeit zu 
ermöglichen, ſtarten bei freier Hin⸗ und Rückfahrt 
fünf Autobuſſe aus Bromberg. Die Abfahrt erfolgt um 9 Uhr 
vormittags vom Rynek im. Marſzalka Pilfudjfiego (Friedrich⸗ 
platz). Da ohnehin die der Brücke nahegelegenen Ortſchaften 
durch ihre Einwohnerſchaft vertreten ſein werden, ſo erwarten 
die zuſtändigen Stellen, daß auch aus Bromberg viele Bürger 
dieſer denkwürdigen Feier beiwohnen werden. 

Die Brücke von Rynarzewo, die an der wichtigen Auto⸗ 
verkehrsſtraße Bromberg —Poſen liegt, benötigte deswegen 
dieſe fünffährige Bauzeit, weil ſie Granit⸗ und Eiſenbeton⸗ 
pfeiler und nunmehr auch ein Eiſenbetongeländer erhalten 
hat. Die bautechniſchen Fortſchritte in anderen Ländern 
kamen dieſem Brückenbau zugute. Aus Anlaß der morgi⸗ 
gen Feier wird die zuſtändige Bauleitung über den Ver⸗ 
lauf dieſer langwierigen und daher gründlichen Bau⸗ 
arbeiten, über die verkehrstechniſche und wirtſchaftliche 
Bedeutung dieſer Brücke Anſprachen halten. ; 

Nach der Einweihung und Eröffnung der Brücke findet 
ein Eſſen in dem in unmittelbarer Nähe der Brücke er⸗ 
richteten Ausflugslokal ſtatt. Alle an der Feier teil⸗ 
nehmenden Perſonen ſind Gäſte des Kreiſes. Speiſen und 
Getränke ſind daher frei. Jeder Teilnehmer erhält zum 
nt dieſen Tag ein Bild der fertigen Brücke ge⸗ 

nit. 

Die zuſtändigen Stellen hegen die Hoffnung, daß der 
morgige Freitag an der Brücke von Rynarzewo ein 
Volksfeſt großen Stils wird. g 


Statiſtit ohne Grundlagen. 


Im „Kurier Poznanſki“, der erſt vor einiger Zeit ih in 
einem Leitartikel recht abfällig und ſogar mit geheimen Dro⸗ 
hungen über die ſogenannten politiſchen Ziele der evan⸗ 
geliſchen Kirchen in Polen äußerte, verbreitet ſich Stan iſtaw 


Romar über das Nationalitätenproblem in den 


Kirchen in Polen. Er behauptet, daß es zwar eine all⸗ 
gemein verbreitete, aber unbegründete Anſchauung ſei, wenn 
man annehme, die Evangeliſchen in Polen ſeien zumeiſt auch 
deutſcher Nationalität. 

Aus den Ergebniſſen der Volkszählung glaubt er heraus⸗ 


leſen zu können, daß das polniſche Element in der evan⸗ 


geliſchen Kirche 60—70 Prozent () betrage. Da er keine ein⸗ 
zelne Kirche nennt, iſt anzunehmen, daß er dies Nationali⸗ 
tätenverhältnis auf lle Kirchen insgeſamt bezieht. Selbſt der 
ſchon erwähnte Leitartikel des „Kurier Poznaüfki“ weiß aber 
von ſolchem übergewicht des Polentums unter den Evan⸗ 
geliſchen nichts zu berichten, ſondern ſtellt im Gegenteil feſt, 
daß nur die beiden reformierten Kirchen in Warſchau und 
Wilna mit ihren zahlenmäßig recht geringen Gemeinden vor⸗ 
wiegend polniſch ſeien, während in allen übrigen Kirchen das 
deutſche Element vorherrſche. So kann man die Behauptung 
von Rymar nur damit erklären, daß er die Verhältniſſe in 
den evangeliſchen Kirchen überhaupt nicht kennt. pz. 


S Aus Anlaß des Übergangs der Stadt Bromberg in 
den neuen Verwaltungsbereich der Wojewodſchaft Pomme⸗ 
rellen findet am Sonnabend, dem 2. April, um 13 Uhr, 
im Sitzungsſaal des Stadtparlaments eine Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung ſtatt. An dieſer Sitzung nehmen 
als Vertreter der Wojewodſchaft Pommerellen Wojewode 
Raczkiewiez und die Leiter der Amter der zweiten Inſtanz 
teil. Die Tagesordnung ſieht eine Anſprache des Präſi⸗ 
ſidenten der Stadt Bromberg und eine Anſprache des 
Wojewoden von Pommerellen vor. 

§ Anordnung zum Flaggen. Der Stadtpräſident von 
Bromberg gibt folgendes bekannt: Am Sonnabend, dem 
2. April d. J., wird der Wojewode von Pommerellen in 
Anweſenheit der Behörden⸗Vertreter der zweiten Inſtanz 
die ſymboliſche Übernahme mit dem 1. April d. J. aus 
der Wojewodſchaft Poſen in die Wojewodſchaft Pommerellen 
übergehenden Gebiete vollziehen. Die Feierlichkeiten fin⸗ 
den in Bromberg ſtatt. Die Bürgerſchaft der Stadt wird 
gebeten, die Häuſer zu flaggen. 
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„Mitten durch! 

Wenige Tage nach dem unfeligen „Deutſchen 9. No⸗ 
vember 1918“ erſcheint in München eine derbgewaltige 
Kampfzeitſchrift gegen den böſen Geiſt der politiſchen Welt⸗ 
lüge und der deutſchen Selbſtvernichtung. „Auf gut 
Deutſch“ heißt dieſes auf Hieb und Stich eingeſchworene 
Blatt. Herausgeber iſt — Dietrich Eckart und der beſte 
Mitarbeiter — Alfred Roſenberg. 

Dietrich Eckart hat den Plan, ſeine tapfere Wochen⸗ 
ſchrift zu einer großen politiſchen Volkszeitung zu er⸗ 
weitern, die er „Mitten durch!“ nennen will. 

Der Name der von Dietrich Eckart erſehnten Zeitung 
(ſie wurde Geſtalt im „Völkiſchen Beobachter“, deſſen erſter 
Hauptſchriftleiter Dietrich Eckart war) iſt kennzeichnend für 
ſein Weſen und Wirken. 

„Mitten durch!“, das iſt ſeine Loſung von Anfang an. 

„Mitten durch!“, das heißt: Mitten hinein ins wirk⸗ 
liche Leben. Wirkliches Leben aber ijt völkiſches Leben, tft 
Leben im Volk für das Volk. So kann Dietrich Eckart. 
der Dichter, fein Künſtlertum nicht in einer kyriſchen 
Gilde verſchwärmen und ſich in gereimter Schönſeligkeit 
ausleben. Er weiß um die Kunſt als einer politiſchen 
Macht und ſo kämpft er als Künſtler für politiſche Ziele: 
für die Befreiung des Deutſchtums von dem fremden 
veltsſeindlichen Geiſt, für deſſen Vielgeſtalt wir auch nur 
fremde Namen haben: Materialismus, Liberalismus, Ju⸗ 
daismus, Kommunismus. Dietrich Eckart iſt der erſte 
Sünger der und Einheitsbewegung 
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§ Marktverlegung. Im Zuſammenhang mit den am 
Sonnabend, dem 2. April, ſtattfindenden Feierlichkeiten aus 
Anlaß der Übernahme des Kreiſes und der Stadt Brom⸗ 
berg durch die Wojewodſchaft Pommerellen erfolgt auf An⸗ 
ordnung der Stadtverwaltung die Verlegung des 
Marktes vom Rynek Marſsalka Püſudſkiego (Friedrichs⸗ 
platz) nach dem Blac Piaſtowſki (Eliſabethmarkt) ſtatt. 

$ Als ein „netter“ Kavalier erwies ſich der 50jährige 
Eiſenbahnſchaffner Piotr Gabrylewics, wohnhaft in 
der Nähe von Warſchau. G. machte vor längerer Zeit 
während ſeines hieſigen Aufenthalts die Bekanntſchaft der 
hier wohnhaften Helene Jaſkiewicz, der er ſich als 
Leon Rözanſki vorſtellte. Nach kurzem Verkehr lieh er ſich 
300 Zloty von der J. und ließ ſich nicht mehr ſehen. Erſt 
nach längeren Erkundigungen gelang es der J., den rich⸗ 
tigen Namen des Rózaúfti feſtzuſtellen, gegen den fie dann 
Anzeige erſtattete. G. hatte ſich jetzt vor dem hieſigen 
Burggericht zu verantworten. Das Gericht verurteilte ihn 
zu 6 Monaten Gefängnis mit zweijährigem Strafaufſchub 
unter der Bedingung, daß er innerhalb von 3 Monaten 
der geſchädigten Jaſkiewiez das Geld zurückerſtattet. 
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Aufruf an die Reichsdeutſchen. 


Zur Volksabſtimmung und Reichstagswahl am 10. April. 
Die ſtimmberechtigten deutſchen Reichsangehörigen ein⸗ 
ſchließlich der bisherigen öſterreichiſchen Staatsangehörigen 
des Wojewodſchaftsbezirks Poſen haben ſich unter Vor⸗ 
legung ihres gültigen Paſſes möglichſt bald beim Deutſchen 
Generalkonſulat in Poſen um die Ausſtellung des Stimm⸗ 
ſcheins zu bemühen. Die in den Kreiſen Wirſitz (Wyrzyſk), 
Schubin (Szubin), Bromberg (Byoͤgoſzez) und Inowroclaw 
ſowie Wongrowitz (Wagröwiec) wohnhaften Reichsdeutſchen 
melden ſich bei der Deutſchen Paßſtelle in Bromberg. 

Die polniſchen Rückreiſeſichtvermerke kön⸗ 
nen vom 4. April ab bei den zuſtändigen Staroſteien bean⸗ 
tragt werden. Dies gilt auch für die ſtimmberechtigten 
Reichsdeutſchen, die ſich vorübergehend in Polen aufhalten. 
Reichsdeutſche in der Grenzzone können für den Abſtim⸗ 
mungstag einen Grenzausweis im Rahmen der geſetzlichen 
Beſtimmungen erhalten. 

Es wird vovausſichtlich ein Sonderzug von Poſen nach 
Schneidemühl (nicht, wie bereits angegeben, nach Frauſtadt) 
fahren. Jeder Teilnehmer an dieſer Sonderzugfahrt muß 
im Beſitz eines Rückreiſeviſums ſein. Näheres über die 
Fahrzeiten uſw. wird noch bekanntgegeben. Diejenigen, die 
dieſen Zug nicht benutzen, haben ſich zu dem ihnen am ge⸗ 
eignetſt erſcheinenden Grenzort zu begeben. 
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$ Bromberg erhält ein Hallenſchwimmbad. Die Be⸗ 
ftrebungen der zahlreichen Bromberger Sportvereine, 
beſonders aber der führenden Waſſerſportvereine ſind, wie 
wir in Erfahrung bringen, von Erfolg gekrönt worden. 
Nach monatelangen, ja beinahe jahrelangen Vorbereitun⸗ 
gen, haben ſich die zuſtändigen Stellen entſchloſſen, den An⸗ 
trägen der Sportvereine ſtattzugeben und in Bromberg ein 
Hallenſchwimmbad zu errichten. Schwierigkeiten 
bereitete lediglich die Wahl des Geländes, weil man dieſes 
Hallenſchwimmbad mit den modernſten Errungenſchaften auf 
dem Gebiet des Waſſerſports ausſtatten will. Die Wahl 
fiel auf die Uferſeite der Brahe, auf welcher die Boots⸗ 
häuſer der BTW und der anderen Vereine liegen. Die 
Pläne zu dem neuen Hallenſchwimmbad ſind jedoch ſo ge⸗ 
ſtaltet, daß der zur Brahe liegende Teil des Hallenſchwimm⸗ 
bads vollſtändig neuzeitige Boots⸗ und Aufenthaltsräume 
für dieſe Vereine enthalten wird, dahinter aber ſchließt ſich 
ſofort das Rieſen⸗Hallenſchwimmbad an. Es dürfte einen 
großen Teil des heutigen Seminarparks einnehmen. Die 
Vermeſſungsarbeiten ſind in den letzten Tagen bereits durch⸗ 
geführt worden. Am morgigen Freitag. vormittag um 
9 Uhr, erfolgt im Seminarpark die feierliche Grund⸗ 
ſteinlegung, an welcher die Vertreter ſämtlicher öffent⸗ 
licher und privater Organiſationen teilnehmen. Die Pläne 
zu dieſem Hallenſchwimmbad haben die Waſſerſportler Po⸗ 
lens vermittelt, die an den Olympiſchen Spielen in Berlin 
teilgenomen haben. Die Halle wird zwei Baſſins enthalten 
und zwar ein Baſſin von 25 Metern Länge für Wettſchwim⸗ 
men und ein Baſſin mit zwei Sprungtürmen von 5 und 
20 Metern Höhe. Eine Firma in Polen, die weiße Mar⸗ 
mor⸗Emitation herſtellt, wird für die Innenausſtattung 
dieſes koſtbare Material liefern. Das Waſſer wird durch 
ein beſonderes Pump: und Filterwerk aus der Brahe ge- 
nommen. Weitere Einzelheiten über die Ausſtattung dieſes 
Schwimmbads können vorläufig noch nicht veröffentlicht 
werden. Feſt ſteht, daß die morgige Grundſteinlegung ein 
großes freudiges Ereignis für Bromberg iſt. 

* 


Vereine, Veranſtaltungen i 
und beſondere Nachrichten. 


Ruder⸗Club Frithjof erinnert an das am Sonnabend ſtattſindende 
Wurſteſſen. Anmeldungen müſſen bis zum Freitag beim Okonom 
(Telephon 1089) abgegeben werden. 3065 


Liedertafel. Heute (Donnerstag) Frauenchor. 
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Adolf Hitlers, er ſchenkt ihr das große Kampflied, deſſen 
gehämmertes Schlußwort „Deutſchland erwache!“ zum 
Siegesruf der „Braunen Bataillone“ wird. 

„Mitten durch!“, das heißt aber auch: Mitten hinein in 
den Treffpunkt der Wahrheit. Die Wahrheit iſt — Gott. 
Die Schriften des deutſchen Frommen Angelus Sileſius 
kennt Dietrich Eckart in⸗ und auswendig, und das „Pro⸗ 
blem der Weltverſtrickung der Seele und ihre Erlöſung 
aus dem Wahn des Diesſeits“ iſt das große Thema ſeines 
beiten Dramas: „Lorenzaccio“. 

Auch ſeine Komödien wollen nichts anderes als die 
hemmungsloſe Weltgier und das wilde Raffertum dem 
Gelächter und der Verachtung preisgeben. Die Komödie, 
die unſere Bühne gewählt hat, ſetzt das berühmte Wort 
aus Goethes „Fauſt“: „Ein Kerl der ſpekuliert, 
iſt wie ein Tier auf dürrer Heide, von 
einem böſen Geiſt im Kreis herumgeführt, 
Und rings umher liegt ſchöne grüne Weide“ 
in ein charakteriſtiſches und bewegtes Szenenbild, das ſich 


auszeichnet durch „Scherz, Satire, Ironie und tiefere 
Bedeutung“. 
„Mitten durch!“ geht auch Dietrich Eckarts eigenes, 


perſönliches Leben. Kämpfend, dienend und leidend ver⸗ 
zehrt er ſich. Als Todkranker aus der Feſtung Landsberg, 
die ſeinen geliebten Führer noch gefangen hielt, entlaſſen, 
ſtirbt er in der Einſamkeit der Berchtesgadener Berge. 
Sein letztes Wort: „Ich glaube doch, daß noch alles recht 
werden wird“, hat ſich zehn Jahre ſpäter herrlich erfüllt. 
Willi Damaſchke. 


Graudenz (Grudziadz). 
Strafprozeß Bienkowſfki. 


Zu dieſem Prozeß ſind noch folgende Zeugenausſagen 
als bemerkenswert nachzutragen: Geſelle Templin macht 
ſeine Bekundungen vorſichtig und ausweichend. Im Kreuz⸗ 
feuer der Fragen des Vorſitzenden gibt der Zeuge ſchließlich 
zu, daß er im zweiten Beſchäftigungsabſchnitt bei B. zwei⸗ 
oder dreimal in der Woche Kälber im Stall, der an die 
Werkſtatt angrenzt, geſchlachtet habe. Die Kälber habe der 
Meiſter von Landwirten gekauft. Überwiegend fet das 
Sonnabends geweſen. Warum man nicht bis Montag mit 
dem Schlachten habe warten können, beantwortete Zeuge 
nicht. Der Geſelle Kornak zeigt als Zeuge dasſelbe Ver⸗ 
halten wie Templin. Zuletzt „erinnert“ er ſich aber, daß 
der Meiſter etwa dreimal in der Woche geheim zu Hauſe 
Kälber geſchlachtet habe. Weiter muß K. endlich auch zu⸗ 
geben, daß das Fleiſch aus der Geheimſchlachtung vom Stall 
direkt in die Werkſtatt und ſodann in den Laden gebracht 
worden iſt. Nach anfänglichem „Gedächtnisſchwund“ gibt 
dieſer Zeuge ferner zu, daß das Fleiſch aus der geheimen 
Schlachtung nicht unterſucht worden iſt. Der Meiſter habe, 
ſo erklärt zuerſt Zeuge, von der Nichtunterſuchung nichts 
gewußt, ſagt ſchließlich aber flüſternd: Vielleicht hat der 
Meiſter von allem gewußt. Nichts, aber auch rein gar nichts 
wiſſen will der Geſelle Witoſowſki. Er fei der jüngite 
Lehrling geweſen und habe deshalb kein Verſtändnis für 
alles gehabt. Alle Ermahnungen des Vorſitzenden, teils in 
geradezu väterlicher Art, teils mit ſcharfen Verweiſen, ſo 
z. B., daß W. lüge, helfen nichts. Der Zeuge, der noch jetzt 
bei B. arbeitet, bleibt dabei, daß er ſich an nichts erinnere, 
ja überhaupt nichts wiſſe. Die als Zeugen ausſagenden 
Fleiſcher Jaczynſki, Hennig, Frank, Friedmann, Klaß, 
Radziſzewſki, Leſke und Zwolinſki machten lediglich Be⸗ 
kundungen über Nebenumſtände, die für die zur Verhand⸗ 
lung ſtehende Sache unweſentlich waren. * 


x Yu einer Sitzung der ſozialen Organiſationen der 
Stadt Graudenz, die im Rathaus ſtattfand, und an der Ab⸗ 
teilungsvorſteher Ofinffi vom Wojewodſchaftsamt in 
Thorn teilnahm, erörterte dieſer die wichtigſten Fragen 
auf dem Gebiet der ſozialen Fürſorge. In bezug auf die 
Jugenderziehung gab der Redner bekannt, daß der Plan 
der Schaffung einer Erziehungsanſtalt für ver⸗ 
nachläſſigte Kinder auf dem Gebiet der Woje- 
wodſchaft Pommerellen beſtehe. Weiter hob Herr Oſinſki 
die Notwendigkeit der Vereinheitlichung und Verſtärkung 
der Arbeiten aller ſozialen Organiſationen hervor. Stadt⸗ 
präſident Wrodek wies auf den Mangel einer Erziehung 
der noch nicht militärpflichtigen Jugend hin und zog auch 
die Angelegenheit der ſchädlichen Jugend bettelei in 
den Kreis ſeiner Betrachtungen. Zum Schluß reſümierte 
Herr Oſinſki das Ergebnis der Beratungen dahin, daß die 
Urſache des gegenwärtigen beſſerungsbedürftigen Zuſtandes 
nicht nur Kriſes und Arbeitsloſigkeit ſei, ſondern, daß auch 
die ſich verbreitende Demoraliſierung und das mangelnde 
Intereſſe der Geſellſchaft für die mit dem Schutz der Kinder 
und überhaupt der Jugend verbundenen Fragen wären. * 


x Borerft nur Wahl des Abdichtungsraums. Zu ſeiner 
Bekanntmachung in der Angelegenheit der vorzunehmen⸗ 
den Luftſchutzeinrichtungen in den Wohnungen, die in der 
den Wohnungsinhabern zugeſtellten Druckſchrift enthalten 
iſt, teilt der Magiſtrat nachträglich mit, daß die Verordnung 
einſtweilen lediglich die Wahl eines Raums zur Ab⸗ 
dichtung betrifft. Bis zum Erlaß weiterer ſpezieller Ver⸗ 
ordnungen iſt die Abdichtung ſelbſt noch nicht aus⸗ 
zuführen. + 


Ihre Generalverſammlung hielt die Kreisorganiſa⸗ 
tion der Luftſchutzliga im Graudenzer Staroſtwo ab. Ver⸗ 
treten waren alle örtlichen Vereinigungen. Aus dem Be⸗ 
richt des Vorſitzenden geht hervor, daß die Arbeit im vori⸗ 
gen Jahr im Landkreis Graudenz Jortſchritte gemacht 
habe, obwohl noch nicht überall, z. B. bei manchen Volks⸗ 
ſchulen, das nötige Intereſſe vorhanden ſei. Ein Beweis 
dafür wäre die von Jahr zu Jahr ſich vermindernde Zahl 
der Schulkinder, die zu den Organiſationen gehöre, obwohl 
Filmvorführungen und Vorträge veranſtaltet würden und 
obwohl faſt jede Schule eine von der Luftſchutzliga geſtiftete 
kleine Bibliothek beſäße. In Leſſen (Laſin) beſtehe auch 
eine Kreismodelliereinrichtung. Großes Verſtändnis für 
die wichtigen Zwecke der Organiſation bezeigten Direktion 
und Arbeiterſchaft der Fabrik in Miſchke (Mniſzek). Die 
Zahl der Mitglieder betrug im Vorjahr 451, der unter⸗ 
ſtützenden Mitglieder 174, der Schulkinder 830. Die Ein⸗ 
nahmen betrugen 3457 Zloty. Davon erbrachte die Luft⸗ 
ſchutzwoche und die Sammlungen für Flugzeuge 980 Stoty. 


Bei Graudenzer Hehlern entdeckt worden iſt ein Teil 
der Sachen, die kürzlich bei einem bei dem Landwirt Leon 
Smolenfli in Bochlin, Kreis Schwetz, verübten Ein⸗ 
bruch geſtohlen worden ſind. Die dort von den Tätern ge⸗ 
machte Beute (Kleidung, Schmuckſachen) hat einen Wert von 
etwa 1600 Ztoty. 1 a 
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Thorn (Torun). 


AE Der Waſſerſtaud der Weichſel ging im Verlauf des letzten 
Tages um 7 Zentimeter zuri un‘ betrug Mittwod früh an der 
Thorner Pegelſtation 2,01 Meter über Normal. Die Waſſerwärme 
iſt auf knapp über 6 Grad Celfius angeſtiegen. — Schlepper 
»Staniflam Konarſki“ traf mit einem leeren ee aus Warſchau 
ein und Schlepper „Lubecki“ ſtartete nach dort, wobei er je einen 
leeren, mit Zucker, Sammelgütern und Soda beladenen Kahn und 
ferner den beſchädigten Schlepper „Zubr“ mitnahm. Auf der Strecke 
Warſchau Dirſchau bzw. Warſchau— Danzig paſſierten die Pec onen⸗ 
und Güter⸗Tourdampfer „Eleonora“ bzw. „Krakus“, in entgegen⸗ 
geſetzter Richtung „Kazimierz Wielki“ ſowie der Schlepper „Spol⸗ 
dzielnia Wiſta“ mit einem leeren und zwei beladenen Kähnen bzw. 
Bites”. Perſonen⸗ und Güterdampfer »Batory“ traf, aus Warſchau 
kommend, im Thorner Weichſelhafen ein. 


+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 31. Märg, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 7. April, 9 Uhr vormittags 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 3. April, hat 
in der Innenſtadt die „Adler⸗Apotheke“ (Apteka pod Or⸗ 
lem), Rynek Staromieiſki (Altſtädtiſcher Markt) 4, Fern= 
ſprecher 1607. * 


v Das Finanzamt in Thorn erhält mit dem 1. April 
d. J. folgende Telephonanſchlüſſe: Nr. 2715 — Referat der 
Einkommen-, Gewerbe-, Erbſchafts⸗ und Geſchenkſteuer, jos 
wie Stempelabgaben; Nr. 1515 — Direktorialbureaus; Nr. 
1568 — Rechnungs- und Kaſſenabteilung; Nr. 2841 — Voll⸗ 
ſtreckungsabteilung; Nr. 2843 — ſtellvertretender Direktor, 
Referat der Grundſtücks- und Lokalſteuer, Klaſſifizierungs⸗ 
kommiſſion; Nr. 2843 — Kataſter. * 


v Eine Rattenvertilgun hat der St 
wie er amtlich bekanntgibt, neuerlich angeordnet. Die Gift⸗ 
legung muß an geeigneten Stellen in der Zeit von Montag, 
4. April, vormittags 8 Uhr, bis zum Donnerstag, 7. April, 
vormittags 8 Uhr, in der von den Verkäufern bezeichneten 
Art erfolgen. Als Vernichtungsmittel ſind die in den Apo⸗ 
theken oder den mit Giftverkaufserlaubnis verſehen Droge⸗ 
rien ohne beſondere Genehmigung erhältlichen Gifte zu be⸗ 
nutzen, wie z. B. „Seilains“, „Ratynina“, „Ratopax“, „Paſta 
Zalewſkiego“ uſw. Nach dem 7. April ſind etwaige Gift⸗ 
reſte zu entfernen. Verpflichtet zur Giftlegung ſind die 
Hausbeſitzer oder deren Stellvertreter. Dieſer Verordnung 
unterliegen auch die amtlichen und militäriſchen Gebäude. 
Alle Mieter ſind vorher von der Giftlegung von den Haus⸗ 
beſitzern uſw. zu benachrichtigen, damit Geflügel, Katzen uſw. 
rechtzeitig eingeſchloſſen werden können. Den nach der 
Giftauslegung kontrollierenden Beamten iſt zum Beweis, 
daß die Verordnung befolgt worden iſt, die von den Ver⸗ 
käufern über den Erwerb des Giftes erhaltene Quittung 
vorzulegen. Zuwiderhandlungen werden gemäß der zuſtän⸗ 
digen Beſtimmung beſtraft; auch wird im Falle der Nicht⸗ 
giftauslegung die Legung durch dritte Perſonen auf Koſten 
der Säumigen erfolgen. ~ 

+ Straßenunfal. Dienstag vormittag gegen 11 Uhr 
wurde an der Ecke ul. Szewſka und ul. Chelminſka (Schuh⸗ 
macher- und Culmerſtraße) die in der ul. Waldowſka (Bal- 
dauerſtraße) 82 wohnhafte, 40 Jahre alte Zofia Kosciecha 
von dem Motorradler Wolfgang Stoller von hier über⸗ 
fahren. Sie erlitt dabei erhebliche Körperverletzungen und 
wurde in das Krankenhaus in Mocker (Mokre) eingeliefert, 
wo ſie unter ärztlicher Aufſicht verblieb. Lebensgefahr 
droht ihr jedoch nicht. Zwecks Klärung der Schuldfrage iſt 
polizeiliche Unterſuchung im Gange. * *. 

+ Diebſtahlschronik. Im Hauſe ul. Kopernika (Copper⸗ 
nicusſtraße) 24 wurden zum Schaden der Wanda Piatfowffa 
verſchiedene Damenkleidungsſtücke im Geſamtwerte von 170 
Zloty geſtohlen. Im Zuſammenhang hiermit wurde eine 
Perſon durch die Polizei feſtgenommen. * * 
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Konitz (Chofnice) 


tz Grenzüberſchreitung. In der Nacht zum 30. März 
wurde an der polniſchen Grenzſtelle Wladyſtawek der 
23jährige Arbeiter Zygmunt Taſki aus Szemplin, Kreis 


Praſchnitz, (Rongreßpolen) wegen illegaler Grenzüber⸗ 
tretung verhaftet. 
tz Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum 29. März 


wurde bei dem Beſitzer Jozef Spdanſkowſki in Görsdorf, 
Kreis Konitz, ein Einbruch verübt. Die Täter hoben das 
Scheunentor aus und ſtahlen aus einem in der Scheune 
untergeſtellten Kleiderſchrank ſämtliche Damen⸗ und Her⸗ 
rengarderobe. Die Täter, welche mit der Ortlichkeit ſehr 
gut vertraut waren, konnten bis jetzt nicht ermittelt werden. 

tz Schwarzfahrer. Am 29. d. M. gegen 1 Uhr nachts 
wurden aus dem Bremſerhäuschen des Zuges Laskowitz 
Konitz von der Bahnpolizei die 162 und 17jährigen Arbeiter 
Jozef Borczinffi aus Bromberg und Ludwig Jucha 
aus Poſen wegen Schwarzfahrt verhaftet und dem Gericht 
übergeben. ste 

tz Wer ift der Eigentümer? Am 26. März ift auf dem 
Sägewerk der Fa. Krenſki in Rittel, Kreis Konitz, eine 
Stute, etwa 6 bis 8 Jahre alt, ohne bejonderé Kennzeichen, 
165 Meter groß. Mähne und Schweif kurz geſchnitten, zu⸗ 
gelaufen. Der Eigentümer kann das Pferd in der Wach⸗ 


meiſterei Rytel i ” 
piel in Smpfongngbmen... 


Vereine. Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Bienenzuchtverein Chojnice. Am Sonntag, dem 3. April 1938, um 
15 Uhr, findet im Lokal des Herrn Jaldzewſii in Chojtice die 
Monatsverſammlung ſtatt. Bienenzucker iſt angekommen und 
beim Kaſſterer Herrn Thiede, Chojnice, ul. Marfz. Pikſudſkiego 
Nr. 37 abzuholen. Der Vorſtand. 3060 


——— Ä 


Dirſchau (Tczew) 


de Wechſel im Inſpektorat der hieſigen Schulen, 
dem 1 April geht der bisherige Inſpektor des hieſigen 
Schulweſen Jozef Mucha von hier nach Kattowitz. An 
ſeine Stelle tritt Inſpektor Zygmunt Cieflikowſki. 


Jahres⸗Hanptverſammlung des Dentſchen Büchereiver⸗ 
eins. Am Montag, dem 28. März, fand in den Räumen 
der Deutſchen Bücherei die Jahres⸗Hauptverſammlung des 
Deutſchen Büchereivereins ſtatt, die von dem 1. Vorſitzen⸗ 
den Bartſch geleitet wurde. Nach einer Begrüßungs⸗ 
anſprache erteilte der Vorſitzende das Wort der Bibliothe⸗ 
karin, Fräulein Hermine Schmeling, zur Verleſung des 
Jahresberichts. Aus dieſem Bericht geht hervor, daß bei 
den heutigen, durchaus nicht ſo günſtig liegenden Verhält⸗ 
niſſen, der Büchereiverein auf allen Gebieten recht gut ab⸗ 
geſchloſſen hat. Die Mitgliederzahl beträgt 180—150 ange- 
meldete Leſer. Die Leſetätigkeit war durchaus rege. In 
den Ausleihtagen haben im Laufe des Geſchäftsjahrs 3988 
erwachſene Leſer und 783 jugendliche Leſer Bücher aus⸗ 
geliehen. An Büchern kamen 7600 Bände zur Ausleihe, 
davon entfallen 5557 auf Schöne Literatur, 927 Belehrendes, 
1026 Jugendbücher. Der Buchbeſtand iſt durch die An⸗ 
ſchaffung der wichtigſten Neuerſcheinungen mit 376 neuen 
Büchern ergänzt worden. Der Zeitſchriftenzirkel zählt 15 
Mappenteilnehmer. Das Winterhalbjahr brachte neben 
einigen intereſſanten Vortragsabenden, die ſich bei den 
Mitgliedern großer Beliebtheit erfreuen, eine Lichtbilder⸗ 
Ausſtellung deutſcher Lichtbildner in Polen und eine Buch⸗ 
ausſtellung. Drei Märchen⸗Nachmittage und zwei Kaſperle⸗ 
Vorſtellungen wurden für die Jugend veranſtaltet. Nach 
Beſtätigung der erfolgten Kaſſenreviſion durch die Rech⸗ 
nungSpritfer wurde der Kaſſiererin Entlaſtung erteilt. Bei 
der Vorſtandswahl wurde, mit Ausnahme von zwei aus⸗ 
ſcheidenden Vorſtandsmitgliedern, 
ſtattfanden, der geſamte Vorſtand wiedergewählt. 


de Mit dem 1. April erfährt die freie Milchlieferung 
wie ſie von den größeren und kleineren Bauernhöfen in 
der Peripherie unferer Stadt aus getätigt wird, eine ein⸗ 
ſchränkende Verfügung. Die üblichen 1Literkannen, 
emailliert oder mit einfachem Deckel, wie ſie im Haus⸗ 
gebrauch üblich waren, dürfen nicht mehr zur Lieferung 
vom Wagen aus, verwandt werden. Da die Auſchaffung 
moderner hygeniſcher Kannen in dieſem kleinen Format 
durch die Beſitzer nicht erfolgen kann, müſſen die Haus⸗ 
haltungen wieder ihren Bedarf bei den Molkereien decken. 
Das Ausſchenken vom Wagen aus an die Käufer, ſoll gleich⸗ 
falls beanſtandet werden. Die Milchproduzenten kommen 
fo um die Verkaufsſpanne des Kleinhandels. 


Mit 


Bad inowroctaw 


Saison vom 1. April Pauschalkuren 


für die Erſatzwahlen 


Mostenlose Prospekte 


* Generalfonjul von Küchler hat einen kurzen Urlaub 
angetreten. Während ſeiner Abweſenheit wird er durch 
Vizekonſul Dr. Coenen vertreten.“ 


de Die Straßenreinigung Dirſchaus, die durch die Stadt 
erfolgt, iſt in drei verſchiedene Klaſſen eingeteilt und zwar 
in Straßen a) erſter Ordnung, deren Bereinigung für den 
Hausbeſitzer per Quadratmeter 16 Groſchen ausmacht. In 
Straßen b), die für dasſelbe Flächenmaß 10 Groſchen aus⸗ 
macht, dies ſind in der Hauptſache Straßen, die einen 
Schotterbelag haben. Die Straßen c), die 4 Groſchen per 
Quadratmeter koſten, find reine Feldſtraßen, alſo unge⸗ 
pflaſtert. Weiter müſſen mit dem 1. April ſämtliche Haus⸗ 
beſitzer die Gemüllabfuhr bezahlen, eine private Abfuhr 
ſchließt hiervon die Betreffenden nicht aus. 


de Kirchliche Nachrichten. St. Georgenkirche, 3. 4.: 
10 Uhr Hauptgottesdienſt, 11% Uhr Kindergottesdienſt, 
3 Uhr Blaukreuzverein, 5 Uhr Ev. Gemeinde: und Volks⸗ 
verein. Montag, 4. 4.: 8 Uhr Kirchenchor. Donnerstag, 
6 Uhr Paſſionsandacht. 


A n —— 


Br Gdingen (Gdynia), 29. März. Anna Lydia Szezy⸗ 
gielſfka hatte bei der Ehefrau Mieczynſka, auf die Bitte 
des Ehemannes der M., einen unerlaubten Eingriff ge⸗ 
macht. Die Folge davon war, daß die Frau nach kurzer 
Zeit infolge einer Blutvergiftung ſtarb. Die Sz., als 
auch der Ehemann der Verſtorbenen, hatten ſich jetzt vor 
dem Goͤingener Gericht zu verantworten. Die Helferin 
wurde zu zwei Jahren Gefängnis und Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren, der 
Witwer zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. 


Der bekannte „Polizeikunde“ Leo Haupt hatte auf Be⸗ 
treiben der Juden Max Feller und Abraham Gratter, 
ſowie dem Eigentümer der Obſthandlung Mendel Sekel, 
bei der Firma „Emteha“ einen Einbruch verübt und 
Waren im Wert von über 1000 Stoty geſtohlen. Darunter 
befanden ſich: 200 Büchſen Sardinen, 22 Kilo Tee und 10 
Kilo Vanille. Die geſtohlenen Waren hatte der Spitzbube 
dann den Anſtiftern für etwa 300 Zkoty verkauft. Das 
Konſortium hatte ſich jetzt dafür vor dem Kreisgericht zu 
verantworten. Der Dieb wurde zu fünfzehn Monaten 
Gefängnis verurteilt, die Hehler Gratter und Feller er⸗ 
hielten je zehn Monate Gefängnis und der noch nicht vor⸗ 
beſtrafte Sekel zwei Monate Arreſt. 


Oeffentliche Verſammlung 
der Deutſchen Vereinigung, Ortsgruppe Mogilno. 
Am Sonntag veranſtaltete die Deutſche Vereinigung, 
Ortsgruppe Mogilno, im Deutſchen Vereinshaus eine 
öſſentliche Verſammlung, zu welcher über 250 Volks⸗ 
genoſſen und Gäſte erſchienen waren, die den Saal bis 
auf den letzten Platz füllten. Vg. Udo Roth⸗Twierdzin 
eröffnete die Verſammlung. Er begrüßte die erſchienenen 
Volksgenoſſen, den Vertreter der Staroſtei, die Polizei 
ſowie die Kameraden Gero von Gersdorff und Mil⸗ 
bradt⸗Altraden, die von einer öffentlichen Kundgebung 
der DB in Pudewitz gekommen waren. Alsdann ergriff 
Kamerad Milbradt das Wort zu einem Vortrage, der 
volksgeſchichtlichen Charakter trug, während Kamerad 
von Gersdorff über den ſchweren Kampf, die Lebens⸗ 
notwendigkeiten, den Weg und das Ziel der deutſchen 
Volksgruppe und der Deutſchen Vereinigung in Volen 
ſprach. Die Ausführungen der beiden Redner wurden 
mit begeiſtertem Beifall aufgenommen. Da die Staroſtei 
das Singen von Liedern und Sprechchöre verboten 
batte, wurde dieſe Verſammlung, die unter dem Leitwort 
„Wir ſchmieden die Einheit, wir rufen zur Tat“ ſtand, nach 
faſt drei Stunden geſchloſſen. Als die Verſammelten vor 
dem Verlaſſen des Saals den Feuerſpruch anſtimmten ver⸗ 
bot der Staroſteivertreter Lajoctt den Geſang. In Ruhe 
und Oroͤnung löſte ſich die Verſammlung auf. 


2 Argenau (Gniewkowo), 29. März. In der letzten 
Stadtverordneten-Sitzung wurde über die Budgets für 
1938/39 beſchloſſen und dieſe einſtimmig angenommen. Das 
Hauptverwaltungs-Budget erreichte in ſeinen gewöhnlichen 
Ausgaben die Höhe von 86 346,28 Zloty, und in den außer⸗ 
gewöhnlichen Ausgaben 6600 Zloty. Das Budget des Elek⸗ 
trizitätswerks erreichte die Ausgabe von 48 000 Zkoty, des 
Schlachthauſes 17000 Zloty, des Waſſerwerks 14 100 Zloty 
und des Viehmarkts 900 Zloty. Alsdann wurden 900 Zloty 
für Arbeitsloſe und 3750 Zloty für Pflaſterung der Straßen 
bewilligt. Von der Anſchaffung neuer Maſchinen im Elek⸗ 
trizitätswerk, welche 150 000 Ztoty koſten ſollen, wurde 
Kenntnis genommen. 

Budſin (Budzyn), 30. März. Wegen rückſtändiger 
Renten in Höhe von 2500 Zloty für die Bank Rolny in 
Poſen kam die Landwirtſchaft von Karl Ganz in Größe 
von 58 Morgen zur Zwangsverſteigerung. Das Grundſtück 


erwarb M. Gutowſti aus Budfin für den Preis von 
6400 Zloty. 
Faſt alle Arbeitsloſen von Budſin find jetzt bei 


Chauſſeearbeiten beſchäftigt. Während der größte Teil an 
dem Bau der Chauſſee Budſin—Brzekinieec arbeitet, wird 
der Reſt bei der Aufwerfung der Chauſſee nach Gliki be- 
ſchäftigt. 
ss Gneſen, 29. März. Am 19. März wurde der hieſige 
Stadtverordnete Jan Wlodarezak vom hieſigen Burg⸗ 
gericht wegen Veruntreuung von 2000 Zloty zu zwei Mo⸗ 
naten Arreſt verurteilt. Am 28. März ſaß dieſer Mann 
desſelben Vergehens wegen zum zweiten Mal auf der An⸗ 
klagebank. Der Anklageakt legte ihm zur Laſt, ſich zum 
Schaden des Landarbeiters Jan Sofinftt aus Tarnowſfkie 
Milyny, Kreis Ronin, 145 Zloty angeeignet zu haben. Das 
| Gericht verurteilte Wlodarezak zu einem Jahr Gefängnis. 
Da amtlich bei einem herrenloſen Hund in hieſiger 
Stadt die Tollwut feſtgeſtellt wurde, ijt für das ganze Stadt- 
gebiet die Hundeſperre angeordnet worden. 


Badevermaltung und Reisebüro Orbis 


3-wöchentl. 
185.— zt. 


2-wichentl. 
1 26.— zt. 


sz Gollub (Golub), 29. März. Die hieſige deutſche 
Privatſchule nimmt in der Zeit vom 1.6. April ſämt⸗ 
liche Anmeldungen ſchulpflichtiger Kinder entgegen. Beizu⸗ 
bringen find Tauf⸗ und Impfſchein. Anmeldungen, die nicht 
in dieſer Friſt erfolgen, können hidt berückſichtigt werden. 

sd Stargard (Starogard), 30. März. Der Vizepräſident 
des Bezirksgerichts in Stargard, Dr. Pobkocki, ijt in glei⸗ 
cher Eigenſchaft nach Gdingen verſetzt worden. 

Dem Kreis ausſchuß ijt von der Landwirtſchafts⸗ 
bank die Summe von 100000 Zloty für Saatbeihilfen zur 
Verfügung geſtellt worden. 

Am Sonntag fand hier eine große Handwerkertagung 
ſtatt. Zu den Beratungen waren auch erſchienen: der Vize⸗ 
ſtaroſt Wiktor, Bürgermeiſter Felſki, Prälat Szuman u. a., 
ſowie Vertreter des Wojewodſchaftsverbandes und der 
Handwerkerkammer aus Graudenz. 

+ Wirſitz (Wyrzyſk), 30. März. Vor der Strafkammer 
des Bromberger Bezirksgerichts unter Vorſitz des Richters 
Dr. Kukakowſki, die hier am Dienstag tagte, wurden 
folgende Sachen verhandelt: Die reichsdeutſche Emma 
Kaſtrau aus Schönebeck, die ihre Eltern hier in Polen 
beſucht hatte, verſuchte am 15. März 170 Ztoty über die 
Grenze zu nehmen, wurde aber dabei gefaßt und ins hieſige 
Gerichtsgefängnis gebracht. Das Gericht, vor dem ſie ſich 
jetzt wegen Vergehen gegen die Deviſenvorſchriften zu ver⸗ 
antworten hatte, verurteilte ſie zu 14 Tagen Arreſt, 20 Zloty 
Geldſtrafe und Tragung der Koſten. Das bei der Ver⸗ 
haftung beſchlagnahmte Geld verfiel nicht der Beſchlag⸗ 
nahme. — Auf der Anklagebank hatte der Kaufmann An⸗ 
toni Kuczerowſki Platz genommen, der im vergangenen 
Jahr hier ein Kolonialwarengeſchäft gepachtet hatte. 
Dieſem Geſchäft gliederte er dann ein Mehlumtauſch⸗ 
geſchäft an, wozu er die notwendigen Produkte von der 
Firma Stawinſki aus Weißenhöhe erhielt. Bei einem 
Beſuch ſtellte St. dann aber nach kurzer Zeit felt, daß die 
Getreideeingänge fehlten. K. erbot ſich darauf, diefe inner⸗ 
halb von 14 Tagen in Ordnung zu bringen. Nach dieſer 
Friſt verkaufte K. jedoch das ganze Lager und verſchwand. 
In Gdingen konnte man den Kaufmann erwiſchen und 
1300 Zloty bei ihm ficherjtellen, während K. ſelbſt in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen wurde. Der geſchädigte Kaufmann 


Sl. gibt den Wert der fehlenden Waren mit 2328 Zloty an. 


Dieſer Betrag wurde von dem Vater des K. ausgeglichen. 
Das Gericht verurteilte den jungen Kaufmann, 
dem Geld nach Amerika gehen wollte, zu 8 Monaten Ge⸗ 
fängnis mit dreijähriger Bewährungsfriſt. Es wird ihm 
aber zur Pflicht gemacht, den Betrag vollſtändig zurück⸗ 
zuerſtatten. 


a Wojewodſchaft Bolen. 


Kolmar (Chodziez), 28. März. 
fall erlitten kürzlich zwei Töchter des Arbeiters Viojda. 
Von dem Haufe Zander in der ul. Boczna fielen einige 
Ziegelſteine von einer Mauer, die die beiden Töchter des 
Arbeiters trafen. Das neunjährige Kind erlitt den Bruch 
beider Beine, während das fünfjährige Mädchen mit Ver⸗ 
letzungen des Bruſtkorbes davonkam. Außerdem trugen 
beide Kinder Hautabſchürfungen davon. 

Seine Meiſterprüfung als Dachdecker beſtand vor 
ae Prüfungskommiſſion in Poſen Leo Neumann von 
hier. 

ss Mogilno, 29. März. Mehrere Jahre hindurch war 
der Kreis Mogilno als Schulbezirk dem Kreisſchulinſpek⸗ 
torat in Inowrockaw unterſtellt. Mit der Anderung der 
Wojewodſchaftsgrenzen und mit der Errichtung neuer 
Schulinſpektorate in der Wojewodſchaft Poſen hat auch 
unſer Kreis ein eigenes Schulinſpektorat erhalten, welches 
im Gebäude des Kreisausſchuſſes neben dem ehemaligen 
Kreiskrankenhaus untergebracht wird. Der neue Schul⸗ 
inſpektor Niezwieki amtiert vom 1. April d. J. } 

r Mrotſchen (Mrocza), 28. März. Geſtohlen wurden 
dem Landwirt Kropp in Hohenwalde 35 Hühner. Da die 
Beſitzung direkt an der Chauſſee liegt, konnten Spuren 
nicht gefunden werden. 

Pech beim Bäumefällen hatten zwei Arbeiter. Sie 
fällten auf dem evangeliſchen Friedhof am Pfarrhauſe eine 
große Kaſtanie, trotz Ketten und Steifen, erfaßte der ſtarke 
Wind die Krone und warf ſie auf die Straße, wobei ein 
Telegraphenmaſt umgebrochen, und viele Drähte zerriſſen 
wurden. 

2 Pakoſch (Pakosé), 29. März. In der letzten Nacht 
gegen 1.30 Uhr wurde ein Beamter der Saline von ¿wet 
Banditen angehalten und mit einem ſtumpfen Gegenſtand 
bewußtlos geſchlagen. In der Annahme, daß er tot ſei, 
ließen die Täter ihn hilflos liegen und verſchwanden in 
unbekannter Richtung. Die Polizei iſt ihnen aber ſchon 
auf den Ferſen. 

RK Polen (Poznan), 29. März. Als Nachfolger des er— 
mordeten Dr. Streich in Lubon iſt der bisherige Vikar an 
der St. Martinkirche, Ludwig Bieleczewſki zum Propſt an 
der Luboner Gemeindekirche ernannt worden. 

Bei einer auf dem Sapiehaplatz, dem Alten Markt und 


dem Wronkerplatz kürzlich vorgenommenen Sanitäts- 
kontrolle durch den Burgſtaroſten Slodowſki wurden 11 


Perſonen mit Sofortítrafen belegt; gegen 13 andere Per⸗ 
ſonen wird ein Verwaltungsſtrafverfahren eingeleitet. 

35 Poſen (Poznan), 28. März. Sonntag nacht wurden 
in der St. Martinſtraße im Wäſchegeſchäft von Frau Aniela 
Tworowſka drei Einbrecher von einer Polizeipatrouille 
überraſcht und feſtgenommen, als ſie bereits für 2000 Stotn 
Wäſche zum Mitnehmen vorbereitet hatten. Es handelt ſich 
um drei vielfach vorbeſtrafte Individuen: den 25 jährigen 
Ignacy Szymkowiak, den 23jährigen Jan Witezak und den 
19 jährigen Alekſander Dubart. 


.. — ... — — 
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Wiltſchaftache Rundschau. 


Mebergangsregelung im Reiſeverlehr 
sa zmiſchen dem Neich und deſterreich. 


Im Vollzuge der Wiedervereinigung des Landes 
Sſterreich mit dem Deutſchen Reich hat der Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſter im Einvernehmen mit dem Präſidenten des 
Reichsausſchuſſes für Fremdenverkehr die deviſenrechtlichen 
Beſchränkungen für den Reiſeverkehr zwiſchen dem Land 
Oſterreich und dem übrigen Reich mit ſofortiger Wirkung 
weitgehend aufgehoben. Im Intereſſe einer reibungsloſen 
Überleitung in einem völlig freien Reiſeverkehr iſt zunächſt 
eine übergangsregelung getroffen worden, die fo bald als 
möglich von einer völligen Aufhebung der deviſenrechtlichen 
Beſchränkungen abgelöſt werden ſoll. 

Die Übergangsregelung ſieht folgendes vor: 

Perſonen, die ihren Wohnſitz oder gewöhnlichen Auf⸗ 
enthalt im bisherigen Reichsgebiet haben, dürfen Reichs⸗ 
marknoten und deutſche Scheidemünzen bis zum Betrag von 
200 RM je Perſon und Kalendermonat (Freibetrag) ohne 
Genehmigung nach dem Lande Sſterreich mitnehmen. Vor⸗ 
ausſetzung iſt, daß der mitgenommene Betrag von dem 
Zollbeamten in den Reiſepaß eingetragen wird. Der Fret- 
betrag kann auch in Teilbeträgen mitgenommen werden. 
über den Freibetrag hinaus können MER-Hotelguticheine 
ſowie MER-Gutfdeine für Geſellſchafts⸗ und 
Pauſchalreiſen bis zu einem weiteren Betrag von 
200 RM erworben und ohne Genehmigung nach dem Land 
Sſterreich gebracht werden. In dringenden Fällen er⸗ 
teilen die Deviſenſtellen Genehmungen zur Mitnahme 
höherer Beträge. Auch können die Deviſenſtellen in drin⸗ 


genden Fällen die Nachſendung von Reichsmarknoten und 


deutſchen Scheidemünzen in Wertbriefen genehmigen. Für 
den kleinen Grenzverkehr iſt die Mitnahme eines Betrags 
bis zu 20 RM ein Reichsmarknoten und deutſchen Scheide⸗ 


münzen durch die bisherigen deutſchen Grenzbewohner bei 


jedesmaligem Grenzübertritt zugelaſſen. 

Die neuen Beſtimmungen über die Mitnahme von 
Reichsmarknoten und deutſchen Scheidemünzen im Reiſe⸗ 
verkehr nach dem Lande Sſterreich gelten für den geſetzlichen 
und den nicht geſetzlichen Reiſeverkehr. Es wird beſonders 
darauf hingewieſen, daß die Mitnahme der Reichsmarknoten 
und deutſchen Scheidemünzen nur über die bisherige deutſch⸗ 
öſterreichiſche Grenze zuläſſig iſt. 

Für den Reiſe⸗ und Grenzverkehr von dem 
Lande Sſterreich nach dem übrigen Reich konnte die Mit⸗ 
nahme von Reichsmarknoten und deutſchen Scheidemünzen 
bereits ohne Einſchränkung freigegeben werden. Auch hier 
it fedoch die Mitnahme dieſer Geldſorten nur über die bis⸗ 
hexige deutſch⸗öſterreichiſche Grenze zuläſſig. ; 


Die papredhtliden Vorſchriften bleiben un⸗ 


berührt. 


| Förderung des polniſchen Außenhandels 
ER nach Ueberſee. 


Der Außenhandels rat in Polen führt zur Zeit Beſprechungen 
mit den fütereſſierten Kreiſen über die Möglichkeiten und die 
ab hee der Ausweitung des polniſchen Außenhandels nach den 
überteeiſchen Ländern. Uber die Möglichkeiten des Abſatzes pol⸗ 
niſcher Erzeugniſſe in den mittel⸗ und ſüdamerikaniſchen Staaten 
wurde in den letzten Tagen verhandelt. In der nächſten Woche 
ivíl eine Konferenz über die Kußenhandels verbindungen mit China, 
Nordamerika und den vorderaſiatiſchen Ländern ſtattfinden. Bei 
dieſen Verhandlungen wurde die Frage der Subventionierung pol⸗ 
niſcher Handels vertretungen im Ausland erörtert, die durch die 
— ee der ausländiſchen Handelsvertreter durchgeführt 
werden ſoll. ; 


Die Ausfuhr von Tierzuchtprodukten aus Polen. 


) Der polnifche Verband der Bacon= und Tierprodukte⸗Ausfuhr⸗ 
rmen teilt mit, daß Polen im Monat Februar nach England im 

ahmen der zugeſtandenen Kontingente 166 290 Tonnen Fleiſch⸗ 
produkte ausgeführt hat, und zwar 146 820 Tonnen Bacons, 14 830 
Tonnen Pökel⸗ und Rauchfleiſch und 5 140 Tonnen Schinken in 
Doien. Über England find nach den engliſchen Kolonien überdies 
26720 Tonnen Bacons, Pökelfleiſch und Schinken in Doſen aus⸗ 
geführt worden. Außer nach England find auch beſtimmte Mengen 
dieſer Erzeugniſſe nach anderen Ländern, hauptſächlich nach USA 
ausgeführt worden, und zwar Schinken in Doſen, Fleiſchkonſerven 
und Schmalz in Doſen 140 001 Tonnen, Rauch⸗ und Wurſtwaren 
498) Tonnen, Fleiſchkonſerven 149 450 Tonnen, Geflügelkonſerven 
2560 Tonnen, Kalbfleiſch in Doſen 25 670 Tonnen, Schmalz 30 
Tonnen. Lebende Schweine wurden 280830 Tonnen und ge⸗ 
ſchlachtete Schweine 92080 Tonnen ausgeführt. Die Ausfuhr von 
riſchfleiſch nach Freibäfen betrug 5880 Tonnen. Überdies wurden 
07 720 Tonnen Schlachtvieh und 3230 Tonnen Geflügel ausgeführt. 


Bilanz der Leipziger Frühjahrsmeſſe 1938, 


Das Leipziger Meſſeamt veröffentlicht eine abſchließendt Bilanz 
ger Leipziger Frühſahrsmeſſe 1938, deren Ergebnis noch bei weitem 
die Frühſahrsmeſſe 1937 übertraf. Die Geſamtbeſucherzahl ohne 
85 000 Facharbeiter durch RDF betrug rund 304 000 und überſtieg 
damit die Ziffer des Vorjahres um 15,6 Prozent. Die Zahl der 


Ausſteller beträgt nach den vorläufigen Ermittlungen 9549, das 


find 7,5 Prozent mehr als zur Frühjahrsmeſſe 1937 und 49 Prozent 
mehl als zur Frühjahrsmeſſe 1933, Die belegte Fläche beziffert ſich 
auf 180559 Rechnungsmeter, das ijt eine Zunahme gegenüber dem 
verga denen Jahr um 16 Prozent, gegenüber 1933 um 64 Prozent. 
Am ſtärkſten iſt die Ausdehnung auf der Großen techniſchen Meſſe 
und Baumeſſe, auf der die belegte Fläche von 61045 Rechnungs⸗ 
meter geſtiegen iſt. 
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5 8 Firmennachrichten. 


„ Graudenz (Grudziadz). Zwangsverſteige rung des 
in Graudenz, ul. Koseiuſzki 38, belegenen und im Grundbuch Grau⸗ 
denz. Blatt 1885 Inh. Roman Lubner in Graudenz, einge⸗ 
tragenen Grundſtück (Zinshaus mit Obſt⸗ und Ziergarten) am 
30. April 88, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 19. Schätzungspreis 
42 000 Jfoty. > 

y Graudenz (Hrudziada). Zwangsverſteigerung des 
in Blisimfi belegenen und im Grundbuch Blizinki, Blatt 2, Inh. 


Walertan Krauze, eingetragenen landwirtſchaftlichen Grundſtück⸗ 


von 39,02,60 Hektar (mit Gebäuden ſowie lebendem und totem In⸗ 
ventar) am 6. Mai 1938, 11 Uhr, im Burggericht, Zimmer 19. 
Schätzungspreis 52 000 Zloty. 


Stargard (Starogard). Zur Zwangsverſteigerung 
gelangen am 30. April 1938 um 10 Uhr im Burggericht au Zimmer 


11 die Grundſtücke: 1. Stargard Y Blatt so ( und 
Geſchäftshaus mit Werkſtätten, offenem Schuppen und Softalf) 
Schetzungspreis 60000 Zloty. — 2. Stargard, Blat: 20 (Dot ! und 


Reitanro*ion) Schätzungspreis 61620 Zloty. — 


Die Kleine Entente als Erſatz für Sſterreich? 


Die ſtarken Auswirkungen, die der Anſchluß Sſterreichs 
an Deutſchland auf wirtſchaftlichem Gebiet haben wird, 
dürften zunächſt in Jugoflawien am deutlichſten zu 
ſpüren ſein. 


In Belgrad legt man fid in dieſen Tagen eine Frage vor, die 
für Jugoflawiens wirtſchaftliche Zukunft entſcheidend ijt: wird 
Deutſchland⸗Oſterreich auch weiterhin Kunde bleiben? Das Inter⸗ 
eſſe für dieſes Thema iſt mehr als berechtigt, wenn man in Betracht 
zieht, daß Deutſchland und Sſterreich zuſammen 43 Prozent der 
jugoflawiſchen Geſamtausfuhr abkauften — ein Prozentſatz, der 
ſich gerade in den letzten Jahren unter dem ſtarken Einfluß reichs⸗ 
deutſcher ſtaatlicher und privater Stellen bis zu dieſer Höhe empor⸗ 
geſchraubt hat. 


Schweine und Bauxit nach Dentſchland. 

Via deutſche Vieheinfuhrſtelle wanderten vor allem jugoflawifde 
Schweine nach Deutſchland, das ferner Kunde war für Weizen, 
Obſt, Hanffamen und Fiſche. Dafür exportierte Deutſchland nach 
eder ee Maſchinen, Eiſenbahnen und komplette Fabriken, 
erner exportierte es — Kapital. Es hat in den jugoflawifden 
Erzgruben viel Geld inveſtiert und bezog daraus eine Reihe von 
Metallen, insbeſondere Kupfer, Zinn und Pyrit; das deutſche 
Intereſſe für das jugoflawiſche Bauxit, den für die Rüſtung wich⸗ 
tigen Aluminium⸗Rohſtoff, hat ebenfalls zu reichsdeutſcher Kapital⸗ 
beteiligung geführt. 

Deutſchland⸗Oſterreich als Financiera, 

Aber Deutſchland hat den jugoflawiſchen Rohſtoffmarkt durch⸗ 
aus nicht ſo annektieren können, wie es häufig dargeſtellt wurde. 
Yugoflawiens Bergbau und Induſtrie arbeiten zu 47 Prozent mit 
fremdem Kapital, das Verſicherungsweſen mit 38 Prozent, der 
Handel mit 34,5 Prozent, die Verkehrsunternehmungen mit 
26,6 Prozent, Banken und Kreditanſtalten mit 14 Prozent aus⸗ 
ländiſchem Kapital, das im Durchſchnitt demnach mit 34 Prozent 
an der jugoflawiſchen Wirtſchaft beteiligt iſt, in Zahlen ausgedrückt: 
mit etwa 6,5 Milliarden Dinar. Intereſſant aber iſt die Tatſache, 
daß ſich der Anteil der einzelnen Staaten ſeit 1934 erheblich ge⸗ 
ändert hat. Damals ſtand an der Spitze Frankreich mit 17 Prozent, 
dann folgte England mit 14 Prozent, die Tſchechoſlowakei mit 
12 Prozent, die Schwei mit 11,3 Prozent, Italien mit 8 Prozent, 
USA mit 6,8 Prozent und Sſterreich mit 6 Prozent. Heute aber 
fieht dieſe Reihe folgendermaßen aus: England, Frankreich, Ofter- 
reich, Tſchechoſlowakei, Belgien, Ungarn, Italien und Deutſchland; 
berückſichtigt man nun, daß Sſterreich zu Deutſchland gehört, ſo 
ſteht es nun mit feiner Beteiligung an der jugoflawifden Wirt⸗ 
ſchaft etwa auf gleicher Höhe mit Frankreich, ohne allerdings eine 
Monopolſtellung beanſpruchen zu dürfen. Mit dem an der Spitze. 
ſtehenden engliſchen Kapital wird es vorläufig nicht konkurrieren 
können: die Engländer haben etwa 1,1 Milliarde Dinar in Jugo⸗ 
ſlawien inveſtiert und laſſen ihr Geld im Bergbau, im Bankweſen 
und in der Maſchineninduſtrie arbeiten. Alle Anzeichen ſprechen 
dafür, daß dieſe Inveſtitionswelle noch andauert. 


Konkurrenz Sſterreich fällt aus. 


Günſtig wird ſich der „Anſchluß“ auf Jugoſlawien inſofern 
auswirken, als die Konkurrenz Sſterreichs geringer werden dürfte. 


So wurden z. B. auf dem Prager Markt ſowohl von Jugoflawien 
wie von Oſterreich große Mengen von Apfeln angeboten, die Oſter⸗ 
reich nun innerhalb der Reichsgrenzen verkaufen wird. In Schnitt⸗ 
holz mußte Jugoflawien mit Sſterreich in Ungarn und Jalien 
konkurrieren — auch dies dürfte ſich nun ändern. Unklar iſt die 
Zukunft des jugoſlawiſchen Weizenexports nach Deytſchland. Im 
Rahmen der Clearingabkommen und Gegenlieferungen konnte 
Jugoſlawien feinen Weizen weit über dem Weltmarktpreis nach 
Deutſchland verkaufen. 


Ungarn und die Kleine Entente als Handelspartner. 


Grundlegend geändert hat ſich dagegen der Im⸗ und Export 
ugojlawiens von und nach Ungarn und den beiden anderen 
ändern der Kleinen Entente, insbeſondere wegen der neu b⸗ 
geſchloſſenen Handelsverträge mit Ungarn und USA. Folgende 
kleine Tabelle ſpricht am deutlichſten (in Mill. Kronen): 


Jauuar 1938 Januar 1937 
Nach — von Tſchechoflowakiſche Tſchechoſlowakiſche 
Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr 
Ungarn 14,4 21,5 6,7 10,5 
Rumänien 26,4 31,9 26,0 21,2 
Jugoſlawien 11,2 88,9 25,0 19,7 


Ungarn ift nun der Hauptlieferant der Tſchechoſlowakei in Fett, 
Speck und Schweinen geworden, die ebenſogut Jugoflawien liefern 
könnte. So erklärt ſich das ſtarke Sinken der tſchechoflwakiſchen 
Einfuhr aus Yugoflawien, während die Ausfuhr der Tſchecho⸗ 
flowakei nach Jugoflemien um etwa 100 Prozent ſtieg. Aber in 
Prag betrachtet man dieſer Ziffern mit einem heiteren, einem 
feuchten Auge; denn bereits jetzt ſind 200 Mill. Kronen in Jugr⸗ 
flawien „eingefroren“. Trotzdem beſtünden noch Möglichkeiten für 
den jugoflawiſchen Export, ſich in der Tſchechoſlowakei einen gewiſſen 
Erſatz für die Verluſte zu ſchaffen, mit denen man nach dem An⸗ 
ſchluß“ rechnen muß. Die Tſchechoſlowakei könnte recht gut Karpfen, 
Geflügel, Aluminium oder Bauxit, Eiſen, Zinn, Kupfer, Barit und 
andere Bergwerkprodukte brauchen. Allerdings ſoll nunmehr in 
der Slowakei eine eigene tſchechoſlowakiſche Aluminiumfabrik ges 
gründet werden. 


Währungstechniſche Unterſtützung des Exports? 


Dieſen teilweiſen Erſatz für die Anſchluß⸗Verluſte wird Jugos 
flawien natürlich nur mit ſehr großen Anſtrengungen aktivieren 
können. Da viele ſeiner Preiſe über dem Weltmarkt liegen, tt es 
nicht ausgeſchloſſen, daß man in Belgrad auf währungstechniſchem 
Gebiet eine Löſung ſucht. Denn man muß wohl damit rechnen, daß 
die neuen Herren Sſterreichs, das ſozuſagen eine Rohſtoffkolonie 
mit Markwährung werden ſoll, alle Anſtrengungen machen werden, 
um die öſterreichiſche Rohproduktion und Agrarerzeugung zu heben 
und ſo weiter den Import droſſeln zu können. Der Run der 
bayriſchen Hausfrauen über die nicht mehr beſtehende Grenze hat 
gezeigt, daß es in Ojterreid noch viel zu holen gibt, was Deutſch⸗ 
land längſt nicht mehr in genügender Qualität und Quantität 
beſitzt. AW. 


Pb ß rr —— Q z_>_ _ _z»>_ _zQQ_—e-ha ppßpßpßjfj—ç—ç— 


e e A 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Bolífi" für den 31. März auf 95.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

tas a Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 4½¼ /, der Lombard» 
a 5 > .. 

Warſchauer Borie vom 30. März. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,75, 89,97 8953, Belgrad —, Berlin ——, 213,07, 
— 212,01, Budapeſt —, Bukareſt — Danzig ——, 100,25 — 99,75, 
Spanien —,—, Holland 294,10, 294,84 — 293,36, Japan —, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen 117,80, 118,10 — 117,50, London 26,38, 
26,45 — 26,31, Newyork 5,30%, 5.31 — 5,29, Oslo 132,50, 
132,83 — 132,17, Paris 16,16, 16,36 — 15,96, Prag 18,51, 18,56 — 18,46, 
Riga — Sofia —, Stodholm ——, 136,29 — 135,61, Schweiz 121,80, 
122,10 — 121,50, Helſingfors ——, 1169 — 11,63, Wien —,—, 
99,25 — 98,75, Italien —,— 28,03 — 27,89. 

Berlin, 30. März. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,490 —2,494, 
London 12,375—12,405, Holland 137,98—138,26, Norwegen 62,20 bis 
62,32, Schweden 63,77—63,89, Belgien 42,08—42,16, Stalien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 7,592—7,608, chweiz 57.12—57,24, Prag 8,691 
bis 8,709, Wien ——, Danzig 47,00—47,10. Marian —.—. 

Die Bank Politi zahlt heute für: 1 amerikaniſcher Dollar 
5,27 31. dto, kanadischer 5,25 SL, 1 Pfd. Sterling 26,29 Zt. 
100 Schweizer Frant 121,30 Bt, 100 franzöſiſche Frank 15,86 J. 
100 deutſche Reichsmark in Papier 98,00 BL, in Silber 106,00 31, 
in Gold felt —— 3, 100 Danziger Gulden 99,75 Bt, 100 tſchech. 
Kronen 14,50 31, 100 öſterreich. Schillinge —— 31, holländiſcher 
Gulden 293,10 St, belgiſch Belaas 89,50 31. ital. Lire 21,80 31, 


Effeltenbörje. 

Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 30. März. 

Feſtverzinsliche Wertpapiere: 3proz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 
„Em. 81,25, Zproz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 1, Em. 90,50, 3 proz. 
Präm.⸗Inveſt.⸗Anleihe Il. Em. 80.75, J pros. Präm.⸗Inveſt.⸗Anleihe 
II. Em. 89,00, 4 prozentige Dollar » Brámien » Anleihe Serie lll —, 
4pro3. Konſolidierungs⸗Anleihe 1936 66,00—65,75, 5proz. Staatl. 
Ronverjations « Anıeihc 1924 70,50—71,50, 4%½ prozentige Staatl. 
Snnensu nlethe 1937 65,50, 7 proz. Pfandbr. d. Staatl. Bant Rolny 83,25, 
8 proz. Pfandbriefe d. Staatl, Bank Rolny 94, 7proz. L. 3. d. Landes» 
Wirtſchaftsbank II.— VII. Em. 83,25, 8pro3. L. 3. der Landes» 
wirtſchaftsbank I. Em. 94, 7proz. Kom.-Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bank II. —IIl. Em. 83,25, 8 proz. Kom.-Obl, der Landeswirtſchaftsbant 
„ Em. 94, 5½½ proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank |. Em. 
81, 5½ proz. L. 5 der Landeswirtſchaftsbank 11.—VIL Em. 81, 
5½ proz. Kom.⸗Obl. der Landes wirtſchaftsbant J. Em. 81, 5. proz. 
Kom.⸗Obl. der Landeswirtihaftsbant II.—III. und WIN. Em. 81, 
5prozentige L. 3. Tow Kred. Przem. Bolit, — 4½ prozentige L. 3. 
Tow. Kred. Ziem. d. Stadt Warſchau Serie V 62.25 — 62,50. 5 pros. 
L. J. Tow. Kr. der Stadt Czenſtochau 1933 —, 5prozentige L. Z. T. Kr. 
der Stadt Warſchau 1933 69, 25—69,50—69,50, 5 proz. L. 3. Tow, Kred. 
der Stadt Lodz 1933 63.75—64.00, 6 prozentige Konv. - Anleihe 
. Warſchau 1926 74,00, 5prozentige L 3. Tow. Kr. der Stadt 
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Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
30. März. Die Preiſe verſtehen fic für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 
Weizen . . . 24.00—24 50 | Serradelle . . . 28.00—32,00 
Roggen 712 gl. . 17.50 — 17.75 Meigtlee . . 200.00 — 239.00 
Braugerſte. —.— Rotklee, roh 90.00 - 100.00 


Gerſte 700-717 g/1. . 17.25 17.50 Rotklee. 95-97 / ger. 115.00 —125.00 


Gerſte 673-678 g/l. . 16.50 — 17.00 | Schwedenklee. . 220.00 249.00 
Gerſte 638-650 g/l. . 16.25—16.50 Gelbklee enthüllt . (0-90.00 
Hafer J 480 8/ J.. 18.50 — 19.00 Genf . . . 338.00 — 35.00 
afer II 450 g/. . 17.50—18,00 | Belujepten . . . . 24 00—25,00 
Weizenmehl Piktoria⸗Erbſen . . 22.00 — 24.50 
„ 10-30% . . 41.50-42.50 Folger⸗Erbſen . . 23.50 — 25.00 
0-50 % 38.50 —39.50 Tymothee 0.00 — 40.00 

la 0-65 / . 35.50-36.50 | Engl. Raygras . . 65.00—75,00 

E | 30-65", . 31,00—32,00 | Meizenitrob, loje . —.— 

„ Ila 50-65 —— Weizenſtroh, geyr. 4.90—5.15 

„ III 65-70% —.— Roggenſtroh, oſe . 4.75 5.00 
Roggenmehl Roggenſtroh, gepr. 5.50 —5.75 

10-50 / 27.50— 28.50 Fates , loje . . 4,80—5,05 

7 10-65°/, 26.00— 27.00 e erſtroh gepreßt 5.30—5.55 
„ 11 50-65% —.— erſtenſtroh, loje . . 
Kartoffelmehl Gerſtenſtroh, gepr.. _—— 

4 „Superior“ 28.00—31.00 eu, loje. . . . . 7.10—7,60 
Weizenkleie (grob). 15,50—16,00 eu, gepreßt. . 7.15—8,25 
Weizenkleie, mittelg. 13.50— 14.50 | Nebebeu. loſe . 8.20—8. 
Roggenkleie , . 11.50—12,50 Netzeheu. gepreßt 9.20—9.70 
Gerſtenkleie . 13.00 — 14.00 Leinkuchen .00—21.00 
Winterraps " 54.00—55.00 | Rapstuhen . . . 16.00-17.00 
veinjamen . . . 51,00—53,00 | Sonnenblumen» 
olaue Lupinen . 13.50—14.00 tucben 42—43% . 17.50—18.50 
gelbe Lupinen . . 14.00—15,00 | Gojaidrot. . . 22.75—23.75 


Geſamtumſätze 1973 to, davon 289 to Weizen, 276 to Roggen, 
115 to Werite. 55 to Hafer, 1049 to Mühlenprodukte. 74 to 
Sämereien. 115 to Futtermittel. Tendenz bei Weizen, Gámereien 
und Futtermitteln rubia, bei Roggen und Mühlenprodukten belebt. 
bei Gerſte und Safer ſchwach. : 

Bemerkung: Saathafer über Notiz. 

Boiener ¿utternotierung vom 29. März. Feſtgeſetzt durd: 
die Weſtpolniſchen Sade dee Großhandelspreiſe: 
Erportbutter: Standardbutter 3.60 zl pro kg ab Lager Poſen. 
2,5 A pro kg ab Molkerei: Nicht⸗Standardbutter — — zi pro ke 
(—— 2; Inlandbutter: l. Qualität 3,50 zt pro kg, II. Qualität 
3,40 21 pro kg. Kleinverkaufspreiſe: 3,80—4,00 zl pro kg. 
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Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 31. März, Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Roggen 706 g/l, (120,1 f. h.) zulálita 3 / Unreiniafeit 
Weizen | 748 g/l. (127,1 f. h.) zuläſſig 3 Unreinigkeit. Weizen! 
726 g/l. (123 f. h) zuläflia 6%, Unzeinigteit, Safer 460 g/l. 187 1. ho 


zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unreinigkeik. Gerſte 673-678 g/l, (114.1115 1 f. h.) zuläſſig 2%, Une 
reinigteit, Gerſte 644-650 g/l. (109-110, 1 f. h.) zuläſſig 4¾ Unreinigfeit 
Transaktionspreſſe: 
Roggen — to —— gelbe Lupinen —to —— 
Roggen — to —.— Braugerſte — to —.— 
Roggen — to —.— Braugerſte — 0 —— 
Stand.⸗Weizen — to —— Gerſte 673-678 g/l. — to —— 
Hafer — to —.— Gerſte 644-650 g/l. — to —.— 
Hafer 210 —ͤ—ñ— Sonnen- 
Hafer 8 — to —.— dlumenkuchen — to —.— 
EAST Richtpreiſe: 
Roggen :,. + 18.00-18.25 Folger-Erbſen ; 23.00—25.00 
Weizen 1 748 g/l. . 24.50-25.00 een . | 5 2,50-23.50 


blaue Lupinen 


Weizen 11 726 g/l... 23.75—24.25 
aelbe Lupinen 


1 
13,50—14.09 


Braugese sss | e 1 1 
a) Gerſte 673-6788/1.16.50—16.15 | Winterraps . . 51,00—53.00 
bh) Gerſte 644-650 g/l. 16,25—16,50 | Rübien . . . . . 49.00—50.00 
Hafer. . . 17.75-18.23 | blauer Mohn. | 102.75—107.75 
Roggenmehl 0-82, —— Leinſamen . . 48.00-51.00 
, 10-657, m.Gad 28.00-28.50 | Gent . . : 5. :32(0—35,00 

1 0-70 / 26.95— 27.50 Wicken 29.30 —2ʃ. 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) Serradelle 26.00 — 29.00 


engl. Raygras . 80 00—85.00 
Meibtlee, ger. 0 
Schwedentlee. . 230.00—245,00 
Gelbtlee, enthülſt . 85.00—95.00 
Rotklee 97% ger. en 


Roagennadm.0-95%, 23.75—24.75 
Meizenmehl m. Sack 


hy 1 0-80°/, 44.50—45.50 
1 0-50%, 40.00 — 41.00 


„ I40.65¼ 38.00—39.00 | Wundflee . . . 95.00-105.00 
Weizenſchrot⸗ Tymothee . . 35.00—40,00 

nachmehl 0-95°/, 31.50—32.00 | Leintuchen . . , 20.75—21,50 
Roggenkleie . , 12.50—12:75 Napskuchen . 16,75—17.+0 
Meizentleie, fein. . 14.75—15.25 Sonnenblumenkuch. © 
Weizenkleie, mittelg. 14.25—14.75 40—42 / 18.75 —19.75 


Soſaſchrot . . . 23.50—24,00 


Weizenklete, arob 
Rartoffelfloden . . 


„ 15.25—16.00 
Geritentleie 13.50— 


14.25 


Gerſtengrütze fein . 25.75—26.25 | Trodenibnigel . . ===... 
Gerſtengrütze, mittl. 25.75—26.25 | Rogaenitrob, gepr. 6.50—6.75 
Perlgeritengriige . 36.25— 37.25 Netzeheu. oſe 7.50—8.00 
Bittorta=Erbjen , 22.00 — 25.00 Neteheu, gepreßt 8.50 — 9.00 


Saatkartoffeln. . . 4.50 6.00 
Tendenz bei Roggen, Weizen, Gerite, Hafer. Roggenmehl. 
Weizenmehl, Roggenkleie, Weizenkleie, Geritentleie, Hülſenfrüchten 
und Futtermitteln ruhig. 


Roggen 90 to] Speiſetartoffl. —to | Safer 4to 
Weizen 235t0 | Fabrikkartoff. — to] Hemenge —10 
Braugerite —to Saatkartoffeln 45 to Roggenftenh —i0 
a Einheitsgerſte — to | Rartoffelflod. —to | Melzenfirob —to 
b)Minters , —to | Blauer Mohn —io | Ha erſtroh — to 
e) Gerſte 210 to Gerſtenkleie — to elbe Lupinen 20 to 
Roggenmeh! 160 to eu, — 10 laue Yupinen — 10 
Weizenmehl 54 to etzeheu — to icken 11 0 
Viktoria⸗Erbſ. — to Leinſamen —to | Beluibten 31 to 
ores —to | Raps 10to | Rapskuchen — 10 
rbſen — to Senf to] Sonnenblumen» 
Roggentlete 12310 | Geritengrüße — to kuchen sy 
Meizentleie Ito | Leintuden — to | Geradella — to 


Gejamtangebot 1107 to, 


Safer 1 460 g/l. 21,50—22,00, 


678-684 g/l. 19, 20, Gerſte 673-678 g/l. 17,75—18,00, Gerlie 
649 g/l. 17,25—17,50. Gerſte 620,5 g/l. 16,75—17,25, Speiſe⸗Felderbien 
24.00 — 26.00, Vikt.⸗Erbſen 29,00, Miden 22,00—23,00 Peluſchten 


25— delle 95 33,00 — bl. Luvinen 14,00—14,50, 
. * inte rrage 0654 00. Winterrii bien 


220— 
Senf mit Sad 37,00—39,00, - 


bi Mohn 107—112. , etenme 
940% 42904800, 20.50 ½ . 89,50—42,00, 965% 37,50~39,50, 
I 30-85%, 30,50—32,00, lla 80, 657. 26,00—29,00, 657% 23,00 


bis 26,00, Weizen⸗Futtermehl 16,50—17,50, Weizen-Nadymehl G- 95% 
, Sag e 0-50°%, 30,00—31,00, Roggenmehl -% 7.54 
bis 28,00, Roggenmehl II 50-65°/. 19,25—20,25, Roggen-” mehl 
0-95 / 22,00—22,75, ztoffelmebl y apertoe SHA Sa 8 
eizenkleie 16,25—16,75, mittelgr 15, tetn — 10,29, 
Ks wentlese 9705 1 81275 Geritentiete 13,25 —13,75, und 
19.00-19.50, Rapstuden 15,50—16,00, Sonnenblumenkuchen 1 ‚co 
bis 17,50, Soſa⸗Schrot 22,75—23,25. Speiſe⸗Kartoffen . abrit⸗ 
kartoffeln Baſis 18% —--, Roggenſtroh, gepreßt 6.00 —6.50. Heu. 
gepreßt 10 5011,00, Heu II. gepreßt 8.00 —9.00. 8 3 
Umſätze 1718 to, davon ¿05 0 Roggen, 79 to Weizen, 52 to Gerite 
21710 Hafer, 451 to Weizenmehl, to 3 a aa 
Tendenz bei Roggen, Weizen, Hafer, Weizenmehl, Roggenmehl, 
Sämereien und Futtermitteln * bei Gerne abfallend. 


